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„Abrüſtung verſuchsweiſe.“ 


Die offizielle Diskuſſion der Abrüſtungsfrage hat am 


Freitag in einem Kabinettsrat der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, die nach langer Ferienpauſe erſtmalig wieder zu⸗ 
ſammentrat, begonnen. Der politiſche Terminkalender 
notiert weiter am kommenden Dienstag eine Sitzung des 
engliſchen Kabinetts, die neben anderen außenpolitiſchen 
Fragen der gleichen Angelegenheit gewidmet ſein wird. Am 
ſelben Tage trifft Norman Davis, der amerikaniſche Son⸗ 
dergeſandte für Genf, in Plymouth ein und wird ſich von 
dort zu einem etwa zehntägigen Aufenthalt nach London be⸗ 
geben. Er kommt mit neuen Inſtruktionen Rooſevelts, der 
die amerikaniſche Stellungnahme zu den nächſten Etappen 
der Abrüſtungspolitik feſtgelegt hat, und wird zu ausführ⸗ 
lichen Konferenzen mit den engliſchen Miniſtern Gelegen⸗ 
heit haben. Von London aus reiſt er nach Paris zu weite⸗ 
ren Vorbeſprechungen. Wenn Mitte September das Bureau 
der Abrüſtungskonferenz zuſammentritt, um das Arbeits⸗ 
programm für die Mitte Oktober beginnenden Verhandlun⸗ 
gen des Hauptausſchuſſes aufzuſtellen, wird wahrſcheinlich 
über die Haltung der Weſtmächte Klarheit geſchaffen ſein. 

Es iſt unverkennbar, daß ſich eine ſachliche Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Frankreich, England 
und den Vereinigten Staaten anzubahnen be⸗ 


ginnt. Frankreich, das neuerdings zwar auch ſeine Sicher⸗ 


heitstheſe wieder ſtark in den Vordergrund gerückt hat, hat 
zum Hauptpunkt ſeines Programms bekanntlich die Einrich⸗ 
tung einer ſich in halbjährigen Abſtänden automatiſch wie⸗ 
derholenden internationalen Rüſtungskontrolle ge⸗ 
macht. Dieſe Kontrolle ſoll nach der Abſicht Frankreichs erſt 
einige Jahre wirkſam werden, ehe über praktiſche Rüſtungs⸗ 
verminderungen geſprochen wird. England hat dieſen Ideen 
bisher nicht zugeſtimmt, ſondern an dem Grundſatz des Mac⸗ 
donaldſchen Planes einer durch die Konvention ſofort feſt⸗ 
zuſetzenden quantitativen Verminderung der effektiven 
Heeresſtärken und des Kriegsmaterials feſtgehalten, wobei 
übrigens der Zeitpunkt für das Inkrafttreten entſprechender 
Vereinbarungen offen gelaſſen war. Nach Meldungen aus 
London ſoll man dort jetzt den franzöſiſchen Vorſchlägen 
nicht mehr unbedingt ablehnend gegenüberſtehen, doch wird 
das Weitere von der Nachprüfung durch den Miniſterrat ab⸗ 
hängen. 

Wichtig und für die engliſchen Entſchlüſſe wahrſchein⸗ 
lich nicht ohne Belang iſt, daß Norman Davis die Zuſtim⸗ 
mung Rooſevelts zu dem franzöſiſchen Kontrollplan mit⸗ 
bringt. Gegenüber dem von Frankreich gewünſchten 
Zwiſchenſtadium, in dem nur kontrolliert, aber nicht ab⸗ 
gerüſtet werden ſoll, hat Norman Davis allerdings noch 
eine Variante in ſeiner Aktentaſche, die als neues Moment 
in die Genfer Verhandlungen gebracht werden wird Er 
wird im Namen Rooſevelts eine vorläufige Ab⸗ 


rüſtung auf Probe vorſchlagen. Soweit aus franzöſiſchen 


Preſſeſtimmen, die bisher allein darüber berichteten, über⸗ 
haupt etwas Konkretes über dieſen etwas unklaren Vor⸗ 
ſchlag zu entnehmen iſt, wird er darauf hinauslaufen, daß 
die Mächte ſich zunächſt zu einer befriſteten Herabſetzung 
ihrer Heeresſtärten und wahrſechinlich einer vorübergehen⸗ 
den Einſtellung der Vermehrung des Heeresmaterials be⸗ 
reit erklären daß während dieſer Rüſtungspauſe ein inter⸗ 
nationales Kontrollſyſtem in Gang gebracht wird und daß 
je nach deſſen Ergebniſſen nachher über 

rüſtungsmaßnahmen entſchieden werden ſoll. 

Es iſt im Augenblick noch nicht zu überſehen, welche 
Ausſichten dieſer Plan in Genf haben wird. Sollte man auf 
ihn zukommen, ſo wäre der Erfog der Konferenz auf jeden 
Fall nur ein ſehr magerer. Man würde damit den Pelz 
waſchen, ohne ihn naß zu machen. Aber es ſcheint, daß nicht 
einmal ein ſolcher Scheinſchritt in der Richtung auf die Ab⸗ 
rüſtung denen genehm iſt, die überhaupt keine Rüſtungs⸗ 
verminderung wollen und die ſich heute ſchon gar nicht mehr 
ſcheuen, das offen auszuſprechen. 

Die „Liberté“, das Pariſer Blatt Tardieus, lehnt den 
Rooſveltſchen Plan mit heftigen Worten ab und fordert 
rund heraus die Schließung der Abrüſtungskonferenz. 
Es unterſtellt der Franzöſiſchen Regierung, daß ſie an dem 
Begriff der Abrüſtung überhaupt nur deshalb feſthalte, weil 
das Kabinett Dalad ier für ſeine innerpolitiſchen Ziele 
die Stimmen der von einer gewiſſen Abrüſtungsideologie 
befallenen Sozialiſten brauche. Das Blatt macht ſich auch 
bereits Sorgen darüber, daß das große Defizit im fran⸗ 
zöſiſchen Budget — es iſt im Voranſchlag mit 6 Milliarden 
Franken ansgewieſen — womöglich noch zu Sparmaßnah⸗ 
men an den militäriſchen Ausgaben führen könne. Das iſt 
die Einſtellung immerhin ſehr einflußreicher und, wie man 
hinzuſetzen muß, ehrgeiziger franzöſiſcher Politiker zur 
Frage der Abrüſtung. 

Die Ausſichten für einen poſitiven Erfolg in Genf ſind 
auch dadurch nicht beſſer geworden, daß Norman Davis nach 
den jüngſten Beſprechungen mit Rooſevelt in der 
Kriegesſchuldenfrage eine andere Taktik einſchlagen wird 
als bisher. Amerika hat bis noch vor kurzer Zeit immer 
durchblicken laßen, daß Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete der 
Kriegsſchulden wenn überhaupt, dann jedenfalls nur 
nach einer wirkſamen Abrüſtungsaktion gemacht werden 
würden. Norman Davis hat vor ſeiner Abreiſe nach Europa 
amerikaniſchen Journaliſten erklärt, daß dieſe Verbindung 
der beiden Probleme in Waſhington jetzt nicht mehr auf⸗ 
recht erhalten würde. Das wird natürlich die Neigung zur 
Abrüſtung namentlich in Frankreich nicht gerade täcden. 


endgültige Ab⸗ 
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Bromberg, Mittwoch den 6. September 1933 


Einſtweilen ſchießt man ſich für die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht in Genf ein. Das Ziel iſt natürlich Deutſchland, 
das im „Temps“ „der gefährlichſte Störenfried in Europa“ 
genannt wird, dem man die Schuld an allerhand Grenz⸗ 
zwiſchenfällen beimißt und deſſen SA. jetzt ſchon fühn und 
ohne jeden Verſuch einer Beweisführung als „ſtehendes“ 
Heer bezeichnet wird. B. 


Ein elegiſcher Abrüſtungsartilel der, Times“. 


London, 5. September. (Eigene Drahtmeldung.) „Times“ 
befaſſen ſich in einem Leitartikel wieder einmal mit der Ab⸗ 
rüſtung, über die das engliſche Kabinett auf ſeiner heutigen 
Sitzung beraten wird. In dem Artikel deuten die „Times“ 
erneut an, daß England nicht zögern würde, ſich dem fren⸗ 
zöſiſchen Vorſchlag für eine regelm äßige halbjähr⸗ 
liche Rüſtungskontrolle durch einen Überwachungs⸗ 


ausſchuß anzuſchließen, wenn auch andere Mächte mit dem 


franzöſiſchen Plan einverſtanden ſein ſollten. England habe 
betont, daß ſein Abrüſtungsplan Abänderungen im einzelnen 
erfahren könne, aber er ſei nach wie vor in ſeiner Geſamt⸗ 
heit die beſte Verhandlungsgrundlage für ein Syſtem der 
Abrüſtungsbegrenzung und deſſen praktiſche Durchführung. 
Die Engliſche Regierung werde daher gut tun, die endgültige 
Annahme des engliſchen Plans durchzuſetzen. 

In dem Artikel der „Times“ wird dann beklagt, daß 
keine Herabſetzung der Nüſtungen möglich ſei, daß man ſich 
vielmehr nur mit einer Rüſtungsbegrenzung begnügen 
müſſe. Man ſehe, wie überall eine Tendenz zur Erhöhung 
der Rüſtungen beſtände und wie gerade die wichtigſten 
Länder ihre Rüſtungsausgaben erhöhten. Daß das 
Rüſtungsabkommen den Erwartungen nicht eniſprechen 
werde, wollen die „Times“ dem japaniſchen Eindringen in 
die Mandſchurei und der Tatſache zuſchreiben, daß in 
Deutſchland eine Regierung ans Ruder gekommen ſei, der 
man ungeachtet der verſchiedenen Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers, wieder einmal „aggreſſive Stimmung“, „intole⸗ 
ranten Geiſt“, „planmäßige Militariſierung Deutſchlands“ 
um. vorwerſe. 


Franzöſiſch-engliſche Ausſprache in Paris? 
Frankreich hofft auf Entgegenkommen Englands“ 


Paris, 5. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen verfolgt man die Einſtellung 
der Engliſchen Regierung zu den großen internationalen 
Fragen, insbeſondere im Hinblick auf die bevorſtehende 
Wiederaufnahme der Genfer Abrüſtungsbeſpre⸗ 
chungen, mit großem Intereſſe. Man hofft vor allem, 
daß der Miniſterrat, der heute vormittag in London ſtatt⸗ 
findet, ſowohl in den Abrüſtungsfragen wie auch hinſichtlich 
der Haltung gegenüber Oſterreich und dem Balkan⸗Problem 
in einer Form Stellung nehmen wird, die einen weitgehen⸗ 
den Meinungsaustauſch zwiſchen den verſchiedenen Regie⸗ 
rungen ermöglichen wird. 

Die bevorſtehende Durchreiſe verſchiedener Staats⸗ 
männer durch Paris nach Genf wird die franzöſiſche Haupt⸗ 
ſtadt wieder zum Mittelpunkt einer Reihe politiſcher Be⸗ 
ſprechungen machen, von denen die erſte für den 18. Sep⸗ 
tember angekündigt iſt. Man erwartet zu dieſem Zeitpunkt 
das Eintreffen des engliſchen Außenminiſters Simon 
und des ſtändigen engliſchen Vertreters im Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß, Eden. Eine ganze Reihe von Beſprechungen 
zwiſchen dieſem und dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, 
ſowie dem Außenminiſter ſoll vorgeſehen ſein. Beſonders 
im Hinblick auf die Abrüſtung hofft man auf franzöſiſcher 
Seite, daß die Engliſche Regierung in der Kontrollfrage 
ihre bisherige abwartende Haltung aufgibt, um ſich dem 
franzöſiſchen Standpunkte zu nähern, der angeblich bei dem 
amerikaniſchen Staatspräſidenten auf ſehr viel Verſtändnis 
geſtoßen ſein ſoll. Man deutet jetzt ſchon an, daß bei der 
Pariſer Ausſprache keine Beſchlüſſe gefaßt werden 
würden, da noch ein weiterer Gedankenaustauſch mit Rom 
ſowie mit Norman Davis nötwendig ſei. 


Locarno und Viermächtepalt. 
Außenpolitiſche Rede Paul⸗Boncours. 


In dem kleinen Fiſcherſtädtchen Trébeurden an der 
bretoniſchen Küſte fand am Sonntag, wie die „Montagpoſt“ 
meldet, durch den franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour die Enthüllung eines Briand⸗Denkmals ſtatt. 

Bei dieſer Gelegenheit hielt Paul⸗Boncour eine große 
politiſche Rede, die einige Pariſer Blätter als eine Ent⸗ 
gegnung auf die Nürnberger Erklärung des 
Reichskanzlers bezeichnen. 

Nach einer kurzen Würdigung der Friedensideen 
Briands unterſtrich Paul⸗Boncour die ſtarke militäriſche 
Poſition Frankreichs: „Wenn unſere Geduld nur auf 
Schwäche beruhte, wäre die Lage ernſt. 
io. Frankreich weiß, daß es ſtark genug iſt, um gewalt⸗ 
ſamen Unternehmungen Widerſtand zu leiſten. Der in 
aller Stille erfolgte Beſuch des Miniſterpräſidenten und 
Kriegsminiſters in unſerem öſtlichen Befeſtigungsgebiet war 
die richtige Antwort auf gewiſſe Vorgänge, von denen man 
zumindeſt ſagen kann, daß ſie die für den Wiederaufbau 
Europas ſo dringend notwendige Atmoſphäre des 
Friedens ernſtlich ſtören.“ 


Aber dem iſt nicht 


57. Jahrg. 


Briand ſei ſtets für die 1 : 
Unantaſtbarkeit der franzſiſchen Defenſivmacht 


eingetreten und habe in Genf unaufhörlich für die Unzer⸗ 
trennlichkeit von Abrüſtung und Sicherheit gekämpft. 
Während des Krieges und nach dem Kriege habe er einen 

großen Weitblick bewieſen. „Frankreich hat das Recht und 
die Pflicht, kein einziges der Prinzipien, die ſeine Friedens⸗ 
politik kennzeichnen, antaſten zu laſſen. Die Politik des 
Völkerbundpaktes verlangt, daß der Pakt nicht ver⸗ 
letzt wird. Die Politik des Völkerbundes fordert, daß 
der Völkerbund ſeine Aufgabe erfüllt. Die Abrüſtungs⸗ 
politik fordert, daß niemand aufrüſtet, und falls jemand 
dennoch den Verſuch machen ſollte, daß diejenigen ſich an 
unſerer Seite befinden, mit denen wir im Dienſt des Frie⸗ 
denswerkes auf einige der Sicherheiten verzichtet haben, die 
uns die Verträge gaben.“ 


Briand, dem ſogenannten Illuſioniſten, verdanke man 
auf internationalem Gebiet die einzige poſitive, ſeit dem 
Krieg erlangte Sicherheit: Locarno. „Die Anwendung 
der Prinzipien des Protokolls von 1921 an einem der 
hiſtoriſch, geographiſch und politiſch bedrohteſten Punkte 
Europas iſt das, was uns am meiſten intereſſiert. 


Niemand kaun von dem Lebenswerk Briands 
auslöſchen, daß er für uns das erreichte, was 
die Friedensverträge nicht zu geben vermochten: 


die Garantie der zwei großen benachbarten Weſtmächte für 
das neutraliſierte linke Rheinufer, das die 
Antwort darſtellt, auf die Neutraliſierung Belgiens, die 
1914 den Eintritt Englands in den Krieg an unſerer Seite 
beſtimmte.“ 


„Je näher ſich beſtimmte Gefahren abzeichnen, die uns 
nicht aus unſerer Kaltblütigkeit bringen werden, doch die 
uns Wachſamteit anbefehlen“, deſto mehr müſſe man 
Briand dankbar fein, deſſen diplomatiſche Aktion Ende 1925 
die Unterzeichnung des Locarno-Abkommens durch England 
und Italien zur Folge gehabt hätte. Paul⸗Boncour zitiert 
den Paſſus des Locarno⸗-Paktes, worin die gegenſeitige 
Hilfeleiſtung im Falle einer Verletzung des Artikels 2 des 
Paktes oder der Artikel 42 und 43 des Verſailler Vertrages 
präziſtert wird. Man müſſe Vertrauen zum Völkerbund 
haben, aber man müſſe auch dafür ſorgen, daß der Völker⸗ 
bund Vertrauen zu ſich ſelbſt beſitzen könne. 


Der nächſte Teil der Rede befaßt ſich mit dem 
Viermächteabkommen, 


das Paul⸗Boncour „die Fortſetzung der Locarno-Verträge“ 
nennt. Frankreich betrachte den Viererpakt „als eine Vor⸗ 
bereitung, als das Mittel zur Verſtändigung 
zwiſchen den vier großen Nachbarmächten, den ſtändigen 
Mitgliedern des Völkerbundrats, die in dieſer doppelten 
Eigenſchaft einerſeits miteinander über die bedeutenden ge⸗ 
meinſamen Intereſſen eine Regelung erzielen müſſen, 
andererſeits durch Einigung untereinander die Mittel ſchaf⸗ 
fen müſſen, um im Rat und in der Vollverſammlung zum 
Ziel zu gelangen.“ Die Hauptſache ſei, daß die letzten Ent⸗ 
ſcheidungen in Genf fallen, daß Genf ſomit die Kontrolle der 
öffentlichen Meinungen ausüben und daß ein „internatio⸗ 
nales Gewiſſen“ zum Ausdruck komme. 

Auch in der Frage der öſterreichiſchen Unab⸗ 
hängigkeit habe Briand einen feſten Standpunht ein⸗ 
genommen. Er habe die Verhandlungen geführt, die den 
Haager Prozeß um die Zollunion zur Folge hatten. „Die 
Staaten des gegenwärtigen Mitteleuropas, die auf dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationalitäten begrün⸗ 
det ſind — was das genaue Gegenteil jener völkiſchen Auf⸗ 
faffungen iſt, aus denen nur die Umwälzung der Grenzen 
hervorgehen kann — brauchen zu ihrem Leben und zu ihrer 
Entwicklung freie wirtſchaftliche Ententen, die 
weder durch politiſchen Wettbewerb noch durch territoriale 
Forderungen geſtört werden dürfen. 


Marineminiſter Leygues f. 


Am Sonntag mittag iſt der franzöſiſche Marineminiſter, 
Georges Leygues, auf ſeiner Beſitzung in St. Cloud bei 
Paris an einem Herzſchlag geſtorben. Leygues ſtand im 
76. Lebensjahre und war einer der bekannteſten politiſchen 
Perſönlichkeiten der Vor⸗ und Nachkriegszeit Frankreichs. 
Im Jahre 1920 war der Verſtorbene Chef der Franzöſiſchen 
Regierung und verwaltete gleichzeitig das Außenminiſte⸗ 
rium. Unter Briand war er, von kurzen Unterbrechungen 
abgeſehen, faſt ſtändig Sachwalter der Kriegsmarine. 

Sein Wirken für die Verjünguig und Stärkung der 
franzöſiſchen Kriegsflotte, das am ſinnfälligſten zum Aus⸗ 
druck kommt in dem Bau der Großkampfſchiffe vom Typ des 
Schlachtkreuzers „Dunkerque“ als Gegengewicht gegen die 
deutſchen Neubauten der „Deutſchland“-Klaſſe hat ihm den 
nicht unberechtigten Beinamen „Vater und Reorganiſator 
der Kriegsmarine“ eingetragen. 

* 


—— 


Der Zuſtand Lord Greys. 


London, 5. September. (PA T.) In dem Befinden des 
Lord Grey iſt eine bedeutende Verſchlimmerung einge⸗ 
treten. Der Kranke befindet ſich ſchon ſeit zwei Tagen in 
der Agonie, und die Arzte haben keine Hoffnung mehr 
auf eine Beſſerung. 3 


Im Bann von Nürnberg. 


Der Schlußtag des Nürnberger Parteitages mit dem ge⸗ 
waltigen Aufmarſch und der Schlußrede Adolf Hitlers 
hat noch einmal die ganze Weltöffentlichkeit in den Bann 
Die Preſſe des geſamten Auslandes berichtet 
darüber in großer Aufmachung. Zweierlei wird überall be⸗ 


geſchlagen. 


ſonders hervorgehoben: Die Abſage Hitlers an kriegeriſche 
Ambitionen und die eindrucksvolle Diſziplin des Aufmarſchs. 


Die Kommentare, die die Auslandspreſſe daran knüpft, 
ſind freilich zum Teil nicht frei von Tendenz. Wo aber eine 
vorurteilsfreie Wertung verſucht wird, mündet ſie in Aner⸗ 
kennung des gewaltigen Geſchehens aus. Eine Ausnahme 
machen zwei ganz beſonders deutſchfeindlich eingeſtellte pol⸗ 
niſche Blätter, und zwar der Krakauer „Iluſtromany Kurjer 
Codzienny“ und der Warſchauer „Kurjer Poranny“, die ſich, 
ohne erſt einen Verſuch einer objektiven Würdigung zu un⸗ 
ternehmen, in üblen Haßgeſängen ergehen. (Wir werden 
auf die Stimmen dieſer beiden Blätter noch zurückkommen. 


Die Red.) 
Das Echo aus Amerika 


Die amerikaniſche Preſſe bezeichnet Nürnberg, 
beſonders aber die Rede Hitlers, als einen großen Er- 
folg. Den Berichten der Korreſpondenten iſt immer wieder 
anzumerken, daß ſie ſich dem großen Eindrucke der Kund⸗ 
gebungen nicht entziehen können. Hitlers ſtolzes Friedens⸗ 
bekenntnis bildet teilweiſe die Schlagzeile der Blätter. Die 
Stelle der Rede, wonach die Nationalſozialiſten eine euro⸗ 
päiſche Miſſion erfüllen, indem ſie den Bolſchewismus 
bekämpfen, wird mehrfach beſonders hervorgehoben und in 
auffälligſter Form abgetrennt von dem übrigen Inhalt der 
Rede veröffentlicht. Der „New York Herald“ bringt einen 
Leitartikel, der, wenn man die üblichen gehäſſigen Bemer⸗ 
kungen und gewiſſe falſche Rückſchlüſſe abzieht, beweiſt, wie 
ſich in Newyork auch die deutſchfeindliche Preſſe gezwungen 
ſieht, ihre Leſer langſam mit den wahren Zielen der Reichs⸗ 
regierung vertraut zu machen. Das Blatt muß zugeben, 


daß die Rede Hitlers auf das nachdrücklichſte ſeinen 
politiſchen Scharſſinn beweiſe 


— was das Blatt als eine Überraſchung hinzuſtellen ſich be⸗ 
mühen muß, nachdem es monatelang gehetzt hat. Hitler, ſo 
heißt es weiter, ſtelle die hiſtoriſche Praxis aller Volksmän⸗ 
ner und Diktatoren auf den Kopf, indem er die Maſſen ſeiner 
Anhänger von auswärtigen Eroberungen ablenke und ihr 
Intereſſe den inneren Feinden zuwende. Das ſei kühn 
und genial, wie auch ſein Argument gegen den Krieg 
ein genialer Zug ſei. 


Was die Londoner Preſſe ſagt. 


London, 4. September. (Eigene Drahtmeldung). Auch 
die Londoner Preſſe iſt gefüllt mit ſpaltenlangen Artikeln 
aus Nürnberg. Am Sonntag hätten, wie die „Morning⸗ 
Poſt“ betont, die vielen Feiern ihren Höhepunkt in der Be⸗ 
geiſterung der Jugend gefunden. Wenn es auch in der 
engliſchen Preſſe an eigenen Kommentaren fehlt, ſo läßt 
ſich doch erkennen, daß die friedlichen Erklärungen des 
Kanzlers einen ſtarken Eindruck gemacht haben. Selbſt die 
liberale „News Chronicle“, die ſonſt voller Befürchtung über 
die angeblichen Kriegsgelüſte des neuen Deutſchland war, 
gibt fettgedruckt die Auffaſſung wieder, 


daß Hitler jeden kriegeriſchen Ehrgeiz ablehne 


und keinerlei neue Lorbeeren in einem Kriege gewinnen 


wolle. Im „Daily Expreß“ wird beſondere Anerkennung 
der SS. gezollt. Obwohl ſie ſchon ſechs Stunden lang auf 


dem Marſch geweſen jei, ſei fie einheitlich, ſtramm und 


rhythmiſch marſchiert. Ihre Ausrüſtung habe ſich weſentlich 
verbeſſert, und ihre Uniformen ſeien tadellos ſauber gewe⸗ 
ſen. Der Paradeſchritt hätte ſich mit den Leiſtungen der 
beiten Garde⸗Regimenter meſſen können. Die „Times“ 
bringt die Erklärung des Reichskanzlers, in der er den Ge⸗ 
danken an einen neuen Krieg ablehnt, wörtlich und unter⸗ 
ſtreicht beſonders auch ſeine Ausführungen über die euro⸗ 
päiſche Aufgabe, die Deutſchland durch die Niederſchlagung 
des Bolſchewismus erfüllt habe. 


Nur der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ muß auch bet die⸗ 
ſer Gelegenheit einen Grund zum Angriff gegen die Na⸗ 
tionalſozialiſten finden. Mangels anderen Materials be⸗ 
hauptet er nun, daß nach Anſicht einiger engliſcher Kreiſe 
Deutſchland eine Propaganda gegen die Juden in England 
ins Werk ſetzen werde. 


. 
Der Eindrud in Paris. 


Paris, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Montag morgen bringt die Pariſer Preſſe ſpaltenlange 
Berichte über den Abſchluß des Nürnberger Parteitages 
und die letzte Rede des Reichskanzlers. Aber auch heute 
fehlt es faſt gänzlich an eigenen Stellungnahmen. Das 


Jonrnal“ ſchreibt, man hätte erwarten können, daß der 


Reichskanzler angeſichts der großen Beunruhigung (7), die 
die rieſenhafte Kundgebung ausgelöſt habe, einige beruhi⸗ 
gende Erklärungen abgeben und ſich vielleicht direkt an das 
Ausland werden würde. Man hatte auch erwartet, daß er 
die öſterreichiſche Frage wenigſtens mit einigen 
Worten ſtreifen würde. Doch nichts derartiges habe ſich er⸗ 
eignet. Der Führer ſei nicht der Auffaſſung geweſen, daß 
eine Erörterung der Außenpolitik notwendig ſei. Im 
übrigen ergeht ſich der Sonderberichterſtatter des Blattes 
in langen Lobreden über die vorzügliche Diſziplin, über 
die Begeiſterung der Nationalſozialiſten. 


Er könne noch 100 Jahre leben, ohne jemals 
die Einzelheiten dieſer Maſſenkundgebung zu 
vergeſſen. 


Das Menſchenmaterial, das an der Nürnberger Tagung be⸗ 
teiligt geweſen ſei, habe von Kraft, Diſziplin ud Lebens⸗ 
freude geſtrotzt. Er, der Berichterſtatter ſelbſt, wäre unbe⸗ 
dingt begeiſtert geweſen, wenn eine derartige Kundgebung 
unter einem anderen Himmel und unter anderen Umſtän⸗ 
den erfolgt wäre. Gegenüber den Ausländern ſeien alle 
Teilnehmer von einer abſoluten Korrektheit geweſen. 


In der Hauptſache beſchränken ſich die Blätter auf die 
Wiedergabe der Einzelheiten des Schlußtages und heben 
immer wieder die Straffheit und ſtrenge Diſziplin der 
Maſſen hervor. 


Stimmen aus Belgien 


Im Gegenſatz zur franzöſiſchen und polniſchen Preſſe 
heben die belgiſchen Blätter, in denen die Berichte 
aus Nürnberg drei Tage lang den erſten Platz einnahmen, 
als beruhigende Verſicherung Hitlers Außerung hervor, 


Deutſchland habe es nicht nötig, neue Lorbeeren auf Schlacht⸗ 


feldern zu ſuchen. Die „Independance Belge“ gibt zu, daß 

keinerlei Ausfälle gegen andere Länder vorgekommen ſind. 

Gegenüber der Angſtpſychoſe, die ein Teil auch der 

belgiſchen Preſſe in den vergangenen Monaten großgezüchtet 

hat, rät der „Standaard“ zur Selbſtbeherrſchung, Vorſicht 

m ſorgfältigen Vermeidung deſſen, was zur Panik führen 
unte. 


Die Berichte der italieniſchen Preſſe 
ſind nach wie vor auf einen ſtark poſitiven Ton geſtimmt. 


deſterreichs Heeresverſtürlung genehmigt. 


Reuter meldet: Dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger 
wurde im Foreign Office die Antwort auf die öſter⸗ 
reichiſche Note vom 30 Auguſt überreicht, in der bei der 
Britiſchen Regierung angefragt wurde, ob ſie irgendwelche 
Einwendungen gegen eine zeitweilige Vermehrung der 
Effektivſtärke des öſterreichiſchen Bundesheeres — von 
22 000 auf 30000 Mann — zu machen habe. 

In der britiſchen Antwortnote heißt es u. a.: Ange⸗ 
ſichts der Tatſache, daß die Ergänzung einen zeitweiligen 
und außergewöhnlichen Charakter trägt, daß weiter die er⸗ 
forderlichen Mannſchaften durch freiwillige Meldung rekru⸗ 
tiert und daß fernerhin die im Vertrag von St. Germain 
feſtgelegten Grenzen der Effektivſtärke und des Kriegs⸗ 


materials nicht überſchritten werden, wird die britiſche Re⸗ \ 


gierung keinen Einwand gegen die Errichtung und 
Aufrechterhaltung dieſer militäriſchen Hilfstruppe erheben, 
ſolange die in der Note des öſterreichiſchen Geſchäftsträgers 
gekennzeichneten Umſtände beſtehenbleiben. 

Auch in Paris und Rom iſt der öſterreichiſche An- 
trag auf Errichtung eines Hilfsmilitärkorps veröffentlicht 
worden. Die Antwortnoten des franzöſiſchen und des 
italieniſchen Außenminiſteriums decken ſich inhaltlich völlig 
mit der Antwort des engliſchen Außenminiſters. 


Henderſon im Parlament. 


In den Parlamentswahlen in Clay Croß iſt der Außen⸗ 
miniſter des früheren Lobourkabinetts und Präſident der 
Abrüſtungskonferenz Arthur Henderſon mit einer Mehr⸗ 
heit von 15600 Stimmen gewählt worden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erinnert daran, daß Henderſon bei 
der letzten allgemeinen Wahl im Jahre 1931 im Wettbewerb 
mit dem Kandidaten der nationalen Regierung unterlegen 
und ſeitdem im engliſchen Unterhaus nicht mehr vertreten 
geweſen iſt. Die Mehrheit der Arbeiterpartei, die Clay 
Croß als Mandat ſeit vielen Wahlen hält, hat im Jahre 
1981 nur 9500 Stimmen betragen. Der rechtsliberale Oppo⸗ 
nent erhielt diesmal 6200 Stimmen, der Kommuniſt 8000, 
Bei den Wahlen von 1981 hat der einzige rechtsliberale Ge⸗ 
genkandidat 11000 Stimmen erhalten. Henderſon erklärte 
nach ſeinem Wahlſieg, daß er das Ergebnis als klare und 
entſchiedene Erklärung gegen den Krieg und das 
Prinzip des Wettrüſtens und als einen Triumph für die 
Politik des Friedens, der Abrüſtung und internationale 
Zuſammenarbeit anſehe. : 


Marſch auf Waſhington. 


Die amerikaniſchen Khaki⸗ Hemden“ kündigten 
durch ihren Kommandanten Arthur Smith für den 12. Ok⸗ 
tober einen Marſch auf Waſhington an. Der Marſch ſoll vom 
Hauptuartier in Philadelphia ausgehen und nicht mehr und 
nicht weniger zum Ziel haben, als Präſident Rooſevelt 
zum Diktator der Vereinigten Staaten zu erheben. 

Angeblich haben ſich bereits eine Million Teilnehmer 
für den Marſch gemeldet. 


Staatsrat am 15. September. 


Nach der „Nationalzeitung“ iſt die Eröffnungs⸗ 
ſitsung des Preußiſchen Staatsrates auf den 
15. September feſtgeſetzt, die zu einem Staatsakt größten 
Ausmaßes ausgeſtaltet werden ſoll. 

Die Staatsräte werden ſich im Preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium verſammeln, um von dort in feierlichem Zuge zur 
neuen Reichskanzlei zu marſchieren, wo der Reichskanzler 
und die Reichsſtatthalter eingeholt werden. Der Feſtzug 
geht dann weiter zum preußiſchen Ehrenmal unter den 
Linden. Dort werden Reichskanzler Adolf Hitler und 
Miniſterpräſident Göring Kränze für die toten Helden 
des Weltkrieges niederlegen. Die eigentliche Eröffnungs⸗ 
ſitzung wird im Beiſein des Reichskanzlers und ſämtlicher 
Reichsſtatthalter in der Neuen Aula der Berliner Univer⸗ 
ſität am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz ſtattfinden. 


Verhandlungen über die Kontingentfrage 


dk. Der „Kurjer Poranny“ berichtet, daß bei den Be⸗ 
ratungen über die Frage der Danziger Eigen⸗ 
bedarfskontingente jetzt beide Seiten ihren Stand⸗ 
punkt präziſtert hätten. In dieſer Woche werde zum dritten 
Mal eine polniſche Kommiſſion zu weiteren Verhandlungen 
nach Danzig reiſen. 

Das polniſche Blatt meint, es unterliege keinem Zwei⸗ 
fel, daß der Grundſatz der einſeitigen Feſtlegung der Kon⸗ 
tingente durch Danzig ſelbſt aufgehoben werden würde. Es 


handele ſich jetzt nur noch darum, eine letzte Verſtändigung 


über den polniſchen Standpunkt zu erreichen, wozu evtl. eine 
Meinungsäußerung des Hohen Kommiſſars beitragen ſolle. 


Frühere Berliner Nauſchgiſthändler 
an der Seine. 


Paris, 4. September. (Eigene Drahtmeldung. Im 
„Journal“ beklagt ſich der bekannte franzöſiſche Bericht⸗ 
erſtatter Geo London darüber, daß der Rauſchgifthandel 
ſeit der Einwanderung deutſcher Flüchtlinge in Frankreich 
wieder ſtark zugenommen habe. Unter dieſen Flüchtlingen 
befänden ſich Männer und Frauen, die früher zu den 
Stammgäſten zweifelhafter Lokale am Kurfürſtendamm 
gehört hätten, für deren Schließung man Hitler beſtimmt 
keinen Vorwurf machen könne. 

Sie hätten ihre Finger in allen ſchlimmen und ſchlimm⸗ 
ſten Geheimtransaktionen und hätten jetzt ihre Tätigkeit 
von den Ufern der Spree nach der Seine verlegt. Es müßte 
jetzt energiſch eingeſchritten werden, damit dieſes Treiben 
nicht überhand nehme. 


Die „Nibelungenſtraße — 
Deutſchlands größte Autoſtraße⸗ 
Von der holländiſchen bis zur öſterreichiſchen Grenze. 


Die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft hat im Einver⸗ 
nehmen mit der Reichsregierung der Geſellſchaft „Reichs⸗ 
autobahnen“ einen Betrag von 50 Millionen Mark als 
Grundkapital zur Verfügung geſtellt. Damit iſt der groß⸗ 
zügige Plan des Arbeitsbeſchaffungsprogramms — die 
Schaffung neuer großer Autoſtraßen durch Deutſchland — in 
das Stadium der Ausführung gelangt. 

Intereſſante Einzelheiten über den geplanten 
Straßenbau gab Dr. Ing. Fritz Todt in einem Vortrag 
im Rahmen der Leipziger Baumeſſe. Seine Ausführungen 
zielten in erſter Linie dahin, daß die Schaffung der neuen 
Autobahnen die Verbeſſerung und Inſtandhaltung der be⸗ 
reits vorhandenen Straßen in keiner Weiſe ungünſtig beein⸗ 
fluſſen werde, ſondern daß im Gegenteil beide Projekte, die 
Schaffung neuer Straßen und die Inſtandſetzung der alten, 
als gleich wichtig erkannt wären und dem gemäß durchgeführt 
würden. 

Der Bau der neuen Autoſtraßen wird zunächſt mit 
zwei Teilſtrecken begonnen werden: mit einer Straße 
von Frankfurt nach Heidelberg und einer zweiten 
von München nach Reichenhall. Es wird ausdrücklich 


betont, daß dieſe Straßen als Grundſtock zu dem umfang⸗ 


reichen Autoſtraßennetz dienen ſollen, das ſich in der Zukunft 
über ganz Deutſchland erſtrecken wird. 

Beim Bau der Straßen ſoll nicht nur der Geſichtspunkt 
der kürzeſten Straßenführung und der bequemſten Bau⸗ 
möglichkeiten berückſichtigt werden, ſondern man will 
darüber hinaus anſtreben, die neuen großen Autoſtraßen 
nach Möglichteit durch landſchaftlich reizvolle 
Gegenden zu führen und den ausgeſprochen deutſchen 
Charakter der Landſchaft betonen. Dieſe Forderung wird 
bereits die von München nach Reichenhall führende Straße 
in hohem Maße erfüllen. Sie führt hinter München zu⸗ 


N nächſt 18 Kilometer durch den Wald, geht dann über einen 


großen Viadukt, den größten, der bisher in Deutſchland ge⸗ 
baut wurde, in ein Alpental und in die Nähe des Gebirges. 
Die Straße kreuzt dann den Inn und zieht ſich an den Ber⸗ 
gen entlang zum Chiemſee hinunter, von wo ſie nach Rei⸗ 
chenhall weitergeleitet wird. 

Aus München kommt die Nachricht, daß das größte Pro⸗ 
jekt des Auto⸗Fernſtraßenbaus, die ſogenannte „Nibe- 
lungenſtraße“ nunmehr ebenfalls ſichergeſtellt iſt. 


Dieſe gigantiſche Straße ſoll von der holländiſchen Grenze 


über Köln —Frankfurt—Regensburg—Paſſau zur öſterreichi⸗ 
ſechn Grenze führen. Man hat nicht zu Unrecht den Na⸗ 
men „Nibelungenſtraße“ gewählt, den ſchon die Germanen, 
die Nibelungen müſſen dieſen Weg gewählt haben, als ſie 
nach König Etzels Reich an der unteren Donau zogen. Die 
Vorarbeiten und Verhandlungen zwiſchen Reich und Kom⸗ 
munen ſind bereits ſoweit vorgeſchritten, daß es nur noch der 
Zuſtimmung der oberſten Reichsſtelle bedarf, um die ſo⸗ 
fortige Inangriffnahme der Arbeiten zu ermöglichen. 

Die baulichen Ausführungen der „Nibelungenſtraße“ 
werden das Höchſte darſtellen, was auf dem Gebiet des 
Autoſtraßenbaus bisher erreicht worden iſt. Die Straße 
wird eine Geſamtbreite von 23 Metern erhalten. Sie wird 
in der Mitte durch eine Heckenanlage in zwei Fahrbahnen 
geteilt, die jede mit 7,50 Meter Breite vorgeſehen find. Dazu 
kommt noch ein neutraler Streifen rechts und links der 
Straße mit 1,50 Meter Breite. Die Geſamtlänge der Straße 
wird ungefähr 1000 Kilometer betragen. Die Baukoſten 
werden für den Kilometer durchſchnittlich 250000 Mark be⸗ 
tragen. 

Der Bau der „Niebelungenſtraßen“ wird mindeſtens 
200 000 Arbeitern auf eine Reihe von Jahren Beſchäftigung 
geben. F 


Republik Polen. 


Wieder ein Spionageprozeß. 


Das Bezirksgericht in Bialyſtok beſchäftigte ſich die⸗ 
ſer Tage mit einem neuen Spianageprozeßt. Zwei weiß⸗ 
ruſſiſche Bauern aus der Umgegend von Bialyſtot 
waren angeklagt, im Dienſte einer ausländiſchen Macht 
Spionage getrieben zu haben. Sie wurden für ſchuldig be⸗ 
funden und zu Zuchthausſtrafen von 12 und 15 
Jahren verurteilt. 


Ein Jahr Gefängnis für zwei Broſchüren. 


Vor dem Bezirksgericht in Dobrzyn hatte ſich der 
nationaldemokratiſche Juriſt Pytko zu verantworten, der 
vor kurzem zwei Broſchüren unter dem Titel „Die Be⸗ 
raubung Polens“ und „Das nächſtliche Geſpenſt“ heraus⸗ 
gegeben hatte, in denen die Regierung auf das heftigſte an⸗ 
gegriffen wurde. Das Urteil lautete wegen Beleidigung 
des Staatspräſidenten ſowie des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki und des Außenminiſters auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. 


Ein Nationalſozialiſt in Polen verhaftet. 


Am Montag wurde in Ruda (Schleſien) der polniſche 
Staatsbürger Antoni Pazich verhaftet, der anderthalb 
Jahre in Gleiwitz und vorher in Kattowitz wohnhift war. 
Er war mit einem Braunhemd, wie es die National⸗ 
ſozialiſten tragen, bekleidet. Es wurden bei ihm Doku⸗ 
mente gefunden, die von feinem Kontakt mit der national 
ſozialiſtiſchen Organiſation zeugen. Das Braunhemd trug 
er unter Rock und Mantel. Pazich hatte die Abſießt, ſeine 
in Kattowitz wohnhafte Familie zu befuchen. Er wurde dem 
Unterſuchungsrichter überwieſen. f 


Aus anderen Ländern. 


Ausſchreitungen vor der Deutſchen Geſandtſchaft. 


Sofia, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) Vor der 
Deutſchen Geſandtſchaft in Sofia kam es anläßlich eines 
kommuniſtiſchen Jugendfeſtes zu Ausſchreitungen, 
wobei die Polizei ſcharf ſchießen mußte. 15 Kommu⸗ 
niſten wurden verletzt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſeeſtand der Weich ſe vom 5. September 933. 


Krakau — 0,10, Zawicholt + 1,02, Warſchau + 1,02, Ploct + 0,67, 
Thorn +, 0,73, 5 + 0.77, Culm + 0,68 Graudenz + 0,91, 
Jurzebrat + 1,05. Biedei + 0,90, Dirſchau + 0,20, Einlage + 2,54, 
Schiewenhorſt +2,80, 


> 


Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg. 
Bootshausweihe in Bartſchin. 


Der letzte Sonntag war für die Bartſchiner ſportliebende 
deutſche Bevölkerung ein Feſttag erſten Ranges, wie 
man ihn in Bartſchin ſeit vielen Jahren nicht mehr erlebt 
hat. Der Ruderverein Bartſchin weihte an dieſem 
Tage ein neues Bootshaus ein. Mit großer Mühe gelang 
es, durch Spenden der Mitglieder ſowie befreundeter deut⸗ 
ſcher Organifationen Mittel für den Bau eines Bootshauſes 
aufzubringen. Bisher hatte das Sportgerät des Ruderver⸗ 
eins Bartſchin keine eigentliche Heimſtätte und wurde un⸗ 
zulänglich, bald hier, bald dort, untergebracht. Jetzt endlich 
haben ſowohl Sportboote wie Ruderer eine Stätte, die ihnen. 
gehört und wo ſie hingehören. Obwohl am Einweihungstage 
der Himmel trübe war und anhaltende Regenſchauer nieder⸗ 
ſchickte, empfanden die Vereinsmitglieder und die erſchiene⸗ 
nen Gäſte das nicht als ein Unglück, ſondern als einen ſinn⸗ 
gemäßen Gruß aus Himmelshöhen, der rechten Waſſerſport⸗ 
lern ihr Element in ausgiebigen Mengen ſchenkte und zu der 
Taufe des Bootshauſes das notwendige Naß lieferte. 

An der Feierlichkeit nahmen neben den Vereinsmit⸗ 
gliedern auch zahlreiche Gäſte befreundeter Organiſationen, 
ſowie der Bürgermeiſter von Bartſchin, und Vertreter des 
polniſchen örtlichen Rudervereins teil. Grüße und Ge⸗ 
ſchenke überbrachten Delegierte der Rudervereine „Frith⸗ 
jof“, Bromberg, „Germania“, Poſen, „Neptun“, 
Poſen, und ein Vertreter der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Aus allen Feſtreden ſprach der Geiſt der ſportlichen 
Verbundenheit, darüber hinaus aber auch die Freude, daß 
eine kleine deutſche Sportgemeinſchaft den Mut gefunden 
hat, trotz der überall beklagten Miſere Neues aufzubauen 
und damit den Willen bekundete, der Zukunft mutig und ar⸗ 
beitsfreudig entgegenzublicken. Möge das kleine Städtchen 
Bartſchin — ſo entlegen und klein es iſt — hierin nicht nur 
unſeren deutſchen Sportsleuten, ſondern unſerer ganzen 
deutſchen Volksgemeinſchaft in Polen dadurch ein nach⸗ 
ahmens wertes Beiſpiel gegeben haben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachoruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. September. 
Trocken und heiter. 


Die deutchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und heiteres Wetter mit leicht anſteigen⸗ 
den Temperaturen an. 


Abſchied der Zugvögel. 
Das RNätſel des Vogelzuges. 


Unſere kleinen und großen Zugvögel rüſten zum Ab⸗ 
ſchied. Sie ſuchen den Weg nach ſüdlicheren, wärmeren Län⸗ 
dern. In dichten Schwärmen, in loſe geordneten Ketten⸗ 
reihen oder in einſamem Fluge folgen ſie dem inſtinktiven 
Zug nach dem Süden. In jedem Jahre wiederholt ſich dieſe 
Erſcheinung, und immer bleibt fie gleich reizvoll und inter⸗ 
eſſant. Eine große Anzahl von Fragen drängt ſich auf, aber 
ihre Beantwortung iſt ſehr ſchwierig. Schon ſeit dem Alter⸗ 
tum beſchäftigen ſich die Menſchen mit dem Geheimnis des 
Vogelzuges; wo die menſchliche Erkenntnis nicht weiter kam, 
ſpann der Aberglaube ſeine Fabeln. Und auch heute noch 
regt dieſes Rätſel immer von neuem den Geiſt der Men⸗ 
ſchen zum Nachdenken an, wir müſſen letzten Endes wieder 
erkennen, daß alles irdiſche Wiſſen nur Stückwerk iſt. Bei 
allen Einzelbeobachtungen, die Forſcher und Tierlisshaber 
über den Vogelzug gemacht haben, finden lange nicht alle 
Probleme eine erſchöpfende Erklärung. Was für die eine 
Vogelart erforſcht iſt, trifft für die andere noch längſt nicht 
zu, es gibt keine Normen. Wir haben nur Vermutungen 
und können danach Theorien aufbauen, die durch Einzel⸗ 
ergebniſſe erhärtet werden. 

Wenn ſich im Herbſt unſere gefiederten Gäſte aufmachen, 
ſo geſchieht das nicht nur unter dem Einfluß von Hunger 
und Kälte. Denn gerade in dieſer Jahreszeit gibt es ſo⸗ 
wohl für den Körner⸗ wie für den Inſektenfreſſer reichlich 
Nahrung, in Wald und Feld iſt der Tiſch gedeckt. Das Wet⸗ 
ter iſt im September noch warm und beſtändig. Der Wan⸗ 
dertrieb iſt alſo ein Inſtinkt, der davon unabhängig iſt. Auch 
bei gefangenen Vögeln, die nicht unter Hungersnot und 
Kälte zu leiden haben, macht ſich im Herbſt die große Un⸗ 
ruhe bemerkbar, die die Zugvögel ergreift. 

Die berühmten deutſchen Vogelwarten von Roſſitten und 
Helgoland haben uns manchen Aufſchluß geben können. Auch 
in faſt allen Ländern Europas befinden ſich Beobachtungs⸗ 
ſtationen, die ihre Forſchungen austauſchen. Doch ſind lei⸗ 
der nicht genügend Zweigſtationen vorhanden, die Abwei⸗ 
chungen von den feſtgeſtellten Reiſerouten beobachten könn⸗ 
ten. Bisher konnte man ſtets nur die Flugſtrecke zwiſchen 
Beringungsort und Erbeutungsort erforſchen. In den Win⸗ 
terquartieren ſind die Tiere noch nie beringt worden. Man 
kann alſo nur theoretiſch aus den Herbſtzügen Schlüſſe auf 
die Frühjahrszüge ziehen. Doch Tauſende und Abertauſende 
von Zugvögeln find von unſeren deutſchen Vogelwarten be⸗ 
ringt worden, und ſind dann verſchollen, ihre Heimkehr iſt 
wahrſcheinlich niemals erfolgt. / 

Wir können die Zugvögel in fünf verſchiedene Gruppen 
einteilen. Einige, wie z. B. der Kuckuck und die Schwalbe, 
find ſommerliche Wandervögel, die ſofort bet Einbruch der 
kühleren Jahreszeit fortziehen. Andere wieder ziehen fort, 
obwohl fie durchaus den Winter bei uns vertragen könn⸗ 
ten, dazu gehören Turteltaube und Schnepfe. Von der drit⸗ 
ten Gruppe fliegen einige nach dem Süden, während ein 
Teil bei uns bleibt. Die vierte Gruppe, zu der auch die 

eiſe gehört, iſt ſehr kälteempfindlich, bleibt aber trotzdem 
im Norden. Und die letzte ſchließlich überwintert nur in 
England, 3, B. das Rotſchwänzchen, während fie aus ande 
ren Ländern fortzieht. . 
Bei Zugyvögeln, wo Alte und Junge gemeinſam fliegen, 
übernehmen meiſt bereits gewanderte, alſo erfahrene Vögel 
te Führurg. Schon im nächſten Jahr werden dann die 
Jungen ſelbſt Führer, und vertrauensvoll folgt ihnen die 
eue Brut. Rätſelhaft bleibt nach wie vor, wie einzeln 
fliegende Vögel, wie z. B. der junge Kuckuck, der nicht ern⸗ 
mal von den eigenen Eltern aufgezogen wurde, den Weg 
finden. Hier läßt ſich der rätſelhafte Sinn, den wir Laien 
einfach Inſtinkt nennen, nur als eine Fähigkeit erklären, 
e die Summe der von den Ahnen ererbten Erfahrungen 
darſtellt. Die Verbände, die die einzelnen Vogelgattungen 
auf ihren Wanderungen bilden, ſind ſehr verſchieden. Raub⸗ 
Vögel, Kuckucke und einzelne Inſektenfreſſer ziehen einzeln. 


Die übrigen Arten ſchließen ſich zu mehr oder weniger locke⸗ 
ren Verbänden zuſammen, die oft aus Gründen der Kraft⸗ 
erſparnis in Keilform fliegen. Oft ſind die einzelnen Ver⸗ 
bände zeitlich nach Geſchlecht und Alter der Vögel getrennt. 
Das Schulbeiſpiel für den Zugvogel iſt der Storch. Die 
Vogelwarten haben feſtgeſtellt, daß die deutſchen Störche ſich 
in zwei Gruppen gliedern, wobei die Grenze ungefähr 
parallel der Weſer läuft. Beide Gruppen benutzen beſtimmte 
Flugrouten, und zwar fliegt die öſtliche über Ungarn, den 
Balkan, die Dardanellen, Kleinaſien, Syrien zum Niltal, 
dann den Nil aufwärts bis Kapland. Die Vögel legen alſo 
jährlich zweimal eine Strecke von rund 10000 Kilometer 
zurück. Die weſtlich der Weſer beheimateten Störche flie⸗ 
gen über Frankreich, Spanien nach Gibraltar, von dort aus 
wahrſcheinlich ebenfalls nach Afrika. 

Über die Höhe und die Schnelligkeit der Flüge herrſcht 
noch die größte Ungewißheit. Aber die Forſchung geht wei⸗ 
ter. Vielleicht gelingt es der unermüdlichen Arbeit unſerer 
Vogelforſcher doch noch, Punkt für Punkt die Löſung des 
Rätſels zu ſchaffen. 


8 Wegen „hitlerfreundlichen Ausſchreitungen“, die an⸗ 
geblich provokatoriſch auf die Bevölkerung gewirkt haben 
ſollen, wurde, wie der hieſige, dem Regierungsblock nahe⸗ 
ſtehende „Daten Bydͤgoſki“ meldet, ein Danziger Staats⸗ 
bürger in Bromberg verhaftet. Nach der Information des 
gleichen Blattes fol der Genannte auch keine Erlaubnis 
zum Aufenthalt von ſeiten der polniſchen Behörden gehabt 
haben. Wie weit all dieſe Tatſachen der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen, dürfte die Unterſuchung ergeben. 


Tag und Nacht lies in den Denbſchrifteu 
der Däter, durchforſche die älteſten Aufzeich- 
nungen deines Dolbes; beachte die Geſchichte 


und die Denbmäler der Jahrbücher, denn es 
iſt ſchimpflich, im Daterland wie ein Fremdling 
umherzuwandeln. 

Caſſiobor. 


8 Der Kreistag des Kreiſes Bromberg war zu Montag, 
4. d. M., zuſammengerufen worden. Kurz nach 10 Uhr er⸗ 
öffnete der Staroſt Dr. Nowak die Sitzung mit einer 
kurzen Begrüßung. Sodann gab er das Projekt der neuen 
Kreisgrenze bekannt. Vom Kreiſe Schubin ſoll ein großer 
Teil mit den beiden Städten Schubin und Netzwalde 
zum Kreiſe Bromberg geſchlagen werden, was nur 
noch der Genehmigung des dortigen Kreistages unterliegt. 
Gleichzeitig wird die Gemeinde Grenzdorf (Gliſzez) des 
Kreiſes Wirſitz zu Bromberg geſchlagen, eventuell im Aus⸗ 
tauſch gegen die Gemeinde Wyſtep. Da die Kreisgrenze 
dadurch günſtig abgerundet wird, wurde dem Projekt ohne 
Ausſprache zugeſtimmt. Im Anſchluß an die Reviſions⸗ 
berichte über die Tätigkeit der Kreiskommunalkaſſe und der 
Kreisſparkaſſe ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein. Beſon⸗ 
ders heftig angegriffen wurde die Wirtſchaftsführung des 
Staatlichen Gutes Wojnowo, das dem Kreiſe Steuern in 
Höhe von 10 000 Ztoty ſchulde. Zwecks Deckung des Fehl⸗ 


betrages wurde ein Zuſatzbudget angenommen, deſſen Mittel 


ohne Belaſtung der Kreisinſaſſen aus eigenen Fonds auf⸗ 
gebracht werden. Staroſt Dr. Nowak referierte ſodann über 


die Elektrifizierung des Kreiſes. Es wurde be⸗ 


ſchloſſen, von der Kreisbehörde aus auf eigene Fauſt eine 
Elektrifizierung zu verſuchen. Zu dieſem Zwecke ſoll eine 
Anleihe von 400000 Zloty aufgenommen werden. Außer⸗ 
dem wurden 3000 Zloty für Eingaben und Koſtenanſchläge 
zur Verfügung geſtellt. Nach Erſchöpfung der Tagesord⸗ 
nung wurde der Staroſt Dr. Nowak von dem Vertreter der 
deutſchen Minderheit, Kreistags⸗Abgeordneten Hammler, 
gebeten, die Ausgabe von Waffenſcheinen zu be⸗ 
ſchleunigen und zu befürworten. Auf den Hinweis, daß die 
einzeln wohnenden Landwirte ohne Waffe ſchutzlos ſeien 
und dieſer Zuſtand ſich kataſtrophal auswirken könne, wurde 
erwidert, daß ein gleicher kataſtrophaler Zuſtand eintreten 
würde, wenn alle Geſuche berückſichtigt würden. Waffen⸗ 
ſcheine ſollen nur an Inhaber von Jagden und auch nur 
beſchränkt ausgegeben werden. Darauf wurde die Sitzung 
um 12 Uhr geſchloſſen. 


8 Die erſten Segelflugzeuge in Bromberg. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag wurden zwei Segelflugzeuge und zwei 
Sportflugzeuge der Bromberger Eiſenbahner-Abteilung der 
L. O. P. P. (Luftverteidigungsliga) eingeheiht. Die Weihe 
der beiden Segelflugzeuge wurde nach einer Feſtmeſſe in 
der Pfarrkirche auf dem Friedrichsplatz (Stary Rynek) durch 
den Domherrn Schulz vorgengmmen, während die Ein⸗ 
weihung der beiden Sportflugzeuge auf dem Militärflug⸗ 
platz erfolgte. Die Sportflugzeuge tragen den Namen 
„Legun“ und „Strzelee“ (Schütze), während die Segelflug⸗ 
zeuge die Namen „Strzaka“ (Pfeil) und „Pita“ tragen. 
„Pita“ iſt die polniſche Bezeichnung für Schneide⸗ 
mithl. Wie die polniſche Preſſe mitteilt, hat man abſicht⸗ 
lich dieſen Namen gewählt, da auf einem deutſchen Segel⸗ 
flugzeug in Schneidemühl „provokatoriſch“ () der Name 
Bromberg zu leſen ſtehe. 

Heute 


Tödlicher Sturz auf der Treppe. 
früh gegen %8 Uhr wollte ſich ein 77jähriger Rentier in die 
Stadt begeben. Auf der Treppe ſeines Wohnhauſes glitt 
der alte Mann aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß er mit 
dem Kopf auf die Treppe aufſchlug. Dabei erlitt er einen 
Schädelbruch und gab auf dem Wege zum Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus, wohin ihn die Rettungswache ſchaffen wollte, 
ſeinen Geiſt auf. 


$ Wegen Diebſtahls hatte ſich der 26jährige Arbeiter 
Franeiſzek Staniewſki vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts zu verantworten. In der Nacht zum 
22. November v. J. beobachteten zwei dienſthabende Poli⸗ 
ziſten in der Lindenſtraße (Lipowa) ein Auto, aus dem ein 
Mann herausſtieg, der ſich in auffälliger Weiſe an dem Tor⸗ 
bogen eines Hauſes zu ſchaffen machte. Als der Verdächtige 
die beiden Poliziſten bemerkte, wandte er ſich von dem Hauſe 
ab und eilte nach der Bahnhofſtraße, wo er in dem Torbogen 
des Hauſes Nr. 77 verſchwand. Die Poliziſten, die dem 
Manne nachgeeilt waren, konnten auch nach gründlicher 
Durchſicht des Hofes, in dem der Unbekannte verſchwunden 


war, deſſen Verbleib nicht feſtſtellen. Sie kehrten 
deshalb nach der Lindenſtraße zurück und ſtellten 


ſeſt, daß das Auto inzwiſchen gleichfalls verſchwunden war. 

Der Torbogen, in dem vor einigen Minuten vorher der 

Mann einzudringen verſucht hatte, war offen und auf dem 

Hofe ſahen die Poliziſten verſchiedene Waren wie Plüſch und 
U * 


Gobelinſtoffe verſtreut liegen. Der Kriminalpolizei gelang 
es ſpäter, in dem Verdächtigen den Angeklagten St. zu er⸗ 
mitteln, der in derſelben Nacht in das Tapeziergeſchäft von 
Trzaſki an der Bahnhofſtraße einen Einbruch verübt hatte 
und mit dem Auto, das von ſeinem Schwager Joſef Olenſki 
geſteuert wurde, die Diebesbeute wegbringen wollte. Vor 
Gericht verſuchen beide Angeklagte, zu leugnen, in irgend 
welche Beziehung mit dem Einbruch zu ſtehen, was ihnen 
jedoch in Anbetracht der belaſtenden Zeugenausſagen wenig 
hilft. Das Gericht verurteilte St. zu 1% Jahren, deſſen 
Schwager O. zu ſechs Monaten Gefängnis. Dem O. wurde 
ein fünfjähriger Strafaufſchub bewilligt. 8 


§ Schwäne im Regierungsgarten. In den letzten Tagen 
hat man ein Schwanenpaar im Regierungsgarten unter⸗ 
gebracht, das ſich als Anziehungskraft für Groß und Klein 
erweiſt. Die Schwäne befinden ſich auf dem unteren Teich, 
während früher das Schwanenhaus ſich an dem oberen der 
beiden Teiche befand. Unangenehm iſt, daß man die 
Schwäne abends immer einfangen muß, da man einen 
Diebſtahl befürchtet. Daß dieſe abendlichen Jagden nicht 
beſonders dazu geeignet ſind, die Tiere ſich an ihre neue 
Umgebung gewöhnen zu laſſen, dürfte verſtändlich ſein. 


$ Überfallen wurde am Sonntag der Arbeitslofe Joſef 
Pielowſki, Kujawierſtraße 17, als er in Begleitung eines 
Mannes und einer Frau im Walde an der Kufawierſtraße 
ſpazieren ging. Unbekannte überfielen ihn und ſchlugen ihn 
Fan Her Bewußtloſigkeit. Es ſoll ſich um einen Racheakt 
andeln. 


$ Während der Konſultation beſtohlen wurde ein hieſiger 
Arzt. Auf bisher noch ungeklärte Weiſe ſtahl ihm ein Pa⸗ 
8 „ der Unterſuchung aus ſeinem Schreibtiſch 
150 Ztoty. ; 


Durch die Liebe ins Gefängnis. 


ss. Tremeſſen (Trzemeſzuo), 4. September. Am ver 
gangenen Sonntag ſpielte ſich in den Vormittagsſtunden in 
der Ortſchaft Wymyflowo Görne eine Liebestragödie 
ab. Roſalie Chawuka, ohne ſtändigen Aufenthalt, ver⸗ 
ſuchte ihren Liebhaber Franciſzek Krzyzaniak, wohnhaft 
in Wymyſtowice, Kreis Mogilno, zu ermorden. Als ſie dem 
untreu gewordenen Liebhaber begegnete, zog ſie blitzſchnell 
einen Browning und hielt ihm denſelben an die Schläfe. 
K. orientierte ſich momentan und ſchlug ihre Hand zur 
Seite, worauf ein Schuß fiel. Die Kugel verletzte der 
Täterin einen Finger an der rechten Hand. Kurz nach 
dieſem Vorfall ſtellte ſie ſich auf der hieſigen Polizeiſtation, 
wo = die Waffe abgenommen und fie ſelbſt verhaftet 
wurde. 


2 Inowrockaw, 4. September. Bei einer am Sonnabend 
in der ul. Sw. Wofciecha durchgeführten Exmiſſion eines 
dortigen Einwohners wurde der Hausbeſitzerin Joſefa 
Grynkiewiez die große Schaufenſterſcheibe im Werte 
von 300 Zloty mit einem Stein zertrümmert. 


+ Koſten, 4. September. Am vergangenen Freitag 
wurde in Koſten ein geheimnisvolles Verbrechen 
verübt. Der Wächter des ſtädtiſchen Parkes fand an dieſem 
Tage am Ende des Parkes die Leiche eines unbekannten 
Mannes, die keinerlei Ausweispapiere bei ſich hatte. 
Später konnte man feſtſtellen, daß der Tote Jan Smiech 
iſt, deſſen Mutter in Koſten am Ring 11 wohnt. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Smiech durch Erdroſſeln den Tod 
fand. Der Ermordete hatte am Donnerstag abend ſeine 
Wohnung verlaſſen und iſt ſeit dieſer Zeit nicht mehr ge⸗ 
ſehen worden. In der Nähe des Tatortes ſind Anzeichen 


vorgefunden worden, die darauf ſchließen laſſen, daß. ein 


erbitterter Kampf zwiſchen dem Mörder und dem Er⸗ 


mordeten ſtattgefunden hat. 


+ Liffa, 4. September. Einzubrechen verſuchte in 
der Nacht zum Sonnabend ein Unbekannter in den Laden 
des Tapezierers Chmielewſki an der Koſtener Straße. 
Durch das Splittern der Scheibe wurden jedoch einige Be⸗ 
wohner des Hauſes aufmerkſam. Der Dieb wurde gefaßt. 
— Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Landwirt 
Uzarowſki in Nicheln verübt, wobei den Dieben zwei 
Fahrräder und ein Federbett in die Hände fielen. Der 
Geſamtwert der geſtohlenen Sachen beträgt etwa 290 Ztoty. 
— dem Arbeiter W. Kartoſch aus Dreczewo wurde im 
Hofe des Finanzamtes in Goſtyn ein Fahrrad geſtohlen. 


G Poſen (Poznan), 4. September. Der Preis für ein 
8⸗Pfund⸗Roggenbrot iſt hier mit dem heutigen Tage von 
45 auf 43 Groſchen herabgeſetzt worden. 

In der fr. St. Adalbertſtraße wurde in einem Haus⸗ 
flur abends ein etwa 8 Monate altes Kind weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts und unbekannter Herkunft ausgeſetzt aufgefunden 
und ins Säuglingsheim geſchafft. 

Wegen verſchiedener Kautionsſchwindeleien 
wurde ein in der Szelagowſki⸗Allee 2 wohnhafter Joſef 
Gladyſzewſki feſtgenommen. Er hatte in einem hieſi⸗ 
gen Blatte Kaſſiererinnen für ein nicht beſtehendes Unter⸗ 
nehmen geſucht und den zahlreich ſich Meldenden Kautionen 
in erheblicher Höhe abgenommen, denen die bedauerns⸗ 
werten Bewerberinnen jetzt nachtrauern. 

Beim Taſchendiebſtahl auf dem Jerſitzer Markte 
ertappt wurde der Kirchſtraße 29 wohnhafte Michael Ma⸗ 
lewſki, als er einer Marktbeſucherin das Portemonnaie 
aus der Taſche zog. Er wurde ſeſtgenommen. — Wegen 
Kümmelblättchenſpiels wurden gleichfalls feſtgenommen ein 
Stefan Siada und ein Franz Skrzypezak. 

Einen „bunten Abend“ gab es am Sonntag abend 
wieder einmal in dem Vergnügungslokal „Oaza“ am Alten 
Markte, indem ſich mehrere angezechte Gäſte untereinander 
verprügelten und ſchließlich die Einrichtungsgegenſtände 
zertrümmerten. 

In der fr. Neuen Gartenſtraße ſtießen zwei Perſonen⸗ 
kraftwagen aneinander, wobei der achtjährige Schulknabe 
Alexander Goöreeki ſchwer verletzt und die Wagen ſtark be⸗ 
ſchädigt wurden. — In St. Roch ſtieß ein Autobus mit 
einem Laſtwagen zuſammen. Dabei wurde das Ehepaar 
Grelus, das im Autobus ſaß, ſchwer verletzt. — Überfahren 
und ſchwer verletzt wurde von einem Perſonenkraftwagen 
in der fr. Ritterſtraße ein Ludwig Weidmann aus Obornik. 


— . — — — Ts] 


8 Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort⸗ 
ur für Politik: Johannes Krufe; für Handel 

S fe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiihen Tell: Marian Hepke; für Anzeigen und 
und Verlag von 
A. Dittmann T. z 0. v., ſämtlich in Bromberg. 
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% der Herbſt naht heran! 


Statt beſonderer Anzeige: 


Am Sonntag abend verſchied nach kurzem Leiden mein 5 gandv. Beamter Es iſt die höchſte Zeit, ſich in entiprechenden Stoffen für Mäntel. 
mit Iangjähr. Praxis, Kleider und Wäſche zu verſehen. 3162 
guter Vater der polniſch. Sprache in 


Wort u. fo od. 1 10. N Das Manufaltur⸗ u. Indgoſicz, 
Guſtav Haaſe 2 detbäänd. steuungſal Ontanterie-Sehüt d. Neuman Star Rhnet 14 

e unter, Oberteitung, derrenen m Allen Neuheiten bie Herbſt und Winter-Sailon 
Klempnermeifter (ee Haupttäctic m WON- U. Seldenwaren. Stwentern, Pullovern. 


im Alt 85 Jahren. 
en kee den es Jeske, Inn Namen der Hinterbliepenen Galanterlewaren uw. 2 rage e Seen e . e 
Paul Haaſe. Preiſe, wie immer, konkurrenzlos! 


Bydgoſzez, den 4. September 1933. — 


(kinderlos) z. 1. 1. 1934 b. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 6. September 1933, beſcheide ich Suche von ſofort oder, eu 
nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des neuen evangel. Friedhofs ſcheidenen Anſprüch. ſpäter in größer. oder]? 


aus ſtatt. Stellung. kl. Betriebe Stelle als 5 


Meld. an den Verband 
der Güterbeamten Bin in allen Zweig. der 
Poznaß, Pielary 16/17. Gärtnerei, Bind., Topf⸗ 
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Drock's Hotel, Danzig 


vis-A-vis dem Ufa⸗Palaſt, empfiehlt 3880 


r ſuchen für einen 
det empfohl., ſelbſtän⸗ 
digen, verheirat. 6244 
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elze! 


In Neuanfertigungen, 
Amarbeitungen und Reparaturen 


werden Sie beim Fachmann immer am beſten bedient. 
poczta ang, pw. Wenden Sie fih daher mit Vertrauen an das sis 
ojnice. 6334 ſtreng reell bekannte 


e ei, Pelzhaus M. Zweiniger Raft. 


Villa deutſch u. poln. ſprech., Budgoſzcz, ulica Gdanſta. 


bewand. i. Baumlhule, Beſichtigen Sie unverbindlich mein reichhaltiges 

Zalopane! Pobjon Lease on Belasfeten, de Mee e und Jeder. 
g 1 Fe oberen. — — 2" 
ul. Bogöwki — Beſitzer: O. Kretschmer. Führung einer sun er 
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Statt Karten. 


Mitten im Wirken, mit feinen Lieben glücklich ver⸗ 
eint, ſtarb mein lieber Mann, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


Julius Fiebig 


im fait vollendeten 58. Lebensjahre. 
Die ſtille Beiſetzung fand am 5. Vertrag 1933 auf 
dem Batbara-Briedbof zu Danzig ſtatt. 
Treu leben, mutig kämpfen, ruhig fterben! 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Emma Fiebig 
Graudenz, 3. Zt. Danzig. 
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Pommerellen. 


5. September. 
Graudenz (Grudziadzz). 


Das Werbeturnfeſt der Turnabteilung 


des Sportelubs Graudenz, das für Sonntag nachmittag 
4 Uhr im Clublokal angeſetzt war und den Charakter eines 
Gartenfeſtes tragen ſollte, mußte des ungünſtigen Wetters 
wegen in den Saal verlegt werden. Trotzdem war die Be⸗ 
teiligung der deutſchen Bevölkerung recht erfreulich. Mit 
fröhlichem Geſang zog die ſtattliche Turnerſchar in den 
Saal ein. Der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Duday, hielt 
eine kurze Begrüßungsanſprache, in der er u. a. die An⸗ 
weſenheit des Erbauers der Goethe-Schule, Baurats 
Krüger aus Danzig, beim Feſte dankend hervorhob. 

Von Bedeutung war des Redners Mitteilung, daß der 
Vorſtand des Sportelubs zum Zwecke engen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes und gründlicherer Pflege der Kameradſchaft einen 
Abend (Freitag) für die Körper⸗ und Bewegungsſchulung 
beſtimmt hat. Daran werden ſämtliche aktiven Leute bis 
25 Jahren teilnehmen. Die Turnabende finden für die 
Frauenriege Montags und Donnerstags, für die Männer⸗ 
riegen Dienstags und Freitags ſtatt. 

Und nun begann ein friſch⸗frohes Treiben der Turner 
in ihren verſchiedenen Betätigungen. Zunächſt zeigte die 
Jugendriege am Kaſten, was ſie bereits zu leiſten vermag. 
Behendigkeit und feuriger Eifer legten dieſe Jüngſten au 
den Tag. Was darauf die Turnerinnen in rhythmiſcher 
Gymnaſtik vorführten, anmutvoll und leichtbeſchwingt, gab, 
wie es im Programm hieß, wirklich Freude und köſtliches 
Erleben — auch den Zuſchauern. Bodenturnen der Männer, 
Barrenübungen der Turnerinnen, Federbrett⸗Produktionen. 
der Turner und ſchließlich noch die rhythmiſchen Freiübun⸗ 
gen ebenfalls der Männerriege erwieſen aufs neue eindring⸗ 
lichſt, daß jetzt die edle Kunſt Jahns im Sportelub eine 
fruchtbringende, vielſeitige und den neuzeitlichen Erforder⸗ 
niſſen entſprechende Pflegeſtätte gefunden hat. Oberturn⸗ 
wart Stempel kann mit berechtigtem Stolze auf das jetzt 
dank ſeinem zielbewußten Wirken Erreichte blicken. Wenn 
daher nach Schluß der turneriſchen Darbietungen der Vor⸗ 
ſitzende die Eltern bat, dem Sportelub alle ihn noch nicht an⸗ 
gehörende Jünglinge und Mädchen zuzuführen, ſo dürfte das 
nicht unbeachtet bleiben. Seiner ferneren Mahnung an an⸗ 
dere deutſche Vereine, doch die ſportliche Ausbildung der 
Jugend ſich lediglich im Sportelub konzentrieren zu laſſen 
und damit Zerſplitterungen zu vermeiden, darf man wohl 
gleichfalls gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen. 

Nach erniter Arbeit munteres Spiel. So gaben denn 
Turner und Turnerinnen dem Publikum einen Einblick in 
einen Zweig ihres Spielbetriebes: in drollig⸗luſtiges Ball⸗ 
dirigieren über ſie und unter ſie hinweg, wobei — es war 
ein Wettſpiel — die männlichen Teilnehmer ihre weiblichen 
Konkurrenten an Flinkheit überragten und deshalb auch 
ſiegten. Die reiche Feſtfolge beendeten zwei Volkstänze: 
ein däniſcher, „Goden Wind“ benannt, und ein märkiſcher 
mit dem bezeichnenden Namen „Gimpel“. Von Fräulein 
E Neubert einſtudiert, gefielen dieſe Tänze dank ihrer 
Naturhaftigkeit und Freude am Urſprünglichen Unverbil⸗ 
deten, die aus der Tanzbetätigung früherer Zeit im deut⸗ 
ſchen Volksleben ſo unzweideutig zu erkennen iſt, in hohem 
Maße. Allgemeiner Tanz reihte ſich an und vereinte alles 
noch lange Stunden hindurch in gemütlichſter Stimmung. * 


Selbſtmord durch Sturz von der Eiſenbahnbrücke. Der 
Polizei zeigte der Eiſenbahner Jan Sobazyk an, daß er 
am Sonntag um 12.40 Uhr geſehen habe, wie ſich von der 
Eiſenbahnbrücke eine männliche Perſon in die Weichſel ge- 
ſtürzt habe und ertrunken ſei. Die Unterſuchungen in dieſer 
Angelegenheit werden vom Polizeipoſten in Michelau (Mi⸗ 
chale) geführt. * 

Ihrem Leben ein Ende bereiten wollte eine Frau 
namens Leokadja Lei, Speicherſtraße (Spichrzowa) wohn⸗ 
haft, dadurch, daß ſie Salzſäure zu ſich nahm. Sie wurde 
ins Städtiſche Krankenhaus gebracht, wo es den Arzten ge⸗ 
lang, jede ihrem Leben drohende Gefahr zu beſeitigen. Die 
Urſache des Selbſtmordverſuchs ſoll in ehelichen Zwiſtig⸗ 
keiten zu ſuchen ſein. * 

x Wohnungsdiebſtähle. 120 Zloty Bargeld find aus der 
Nararowiczſchen Wohnung, Mühlenſtraße (Miiynifa) 19, eine 
goldene Damenuhr mit Armband im Werte von 60 Zloty, 
einer Walerja Weſokowſka, Ziegeleiſtraße (Cegielniana) 17, 
ſowie eine goldene Damenuhr mit Armband, eine goldene 
Halskette, ein Herrenüberzieher und ein Herrenanzug im 
Geſamtwerte von 443 Zioty einem Boleſtaw Lewinſki, Cour⸗ 
biereſtraße (Koseiuſzki) 5, entwendet worden. * 

In Iötänigen Polizeiarreſt genommen wurde jetzt der 
berüchtigte Walter Kunde, der, wie ſ. Zt. berichtet, wegen 
Heiratsſchwindeleien verurteilt wurde, nachdem er ſeine Ge⸗ 
fängnisſtrafe verbüßt hat. Die Haft muß K. für 300 Zloty 
Gelöſtrafe, die ihm im Verwaltungswege auferlegt worden 
war, abſitzen. Nach Verbüßung dieſer Strafe wird er nach 
Danzig abgeſchoben. * 


Thorn (Torun). 
Zum Bau der Radioſtation in Thorn. 


Die Direktion des „Polſkie Radjo“ ſtellt augenblicklich 
techniſche Ermittlungen an, um den geeignetſten Aufitel- 
lungsort für den Thorner Sender ausfindig zu machen. 
Den Bau der Radioſtation übernimmt die Firma 
„Panſtwowe Zaklady Tele- i Radjotechniezne“ in Warſchau. 
Es wird dies die erſte Radioſtation in Polen ſein, die durch 
die Inlandsinduſtrie erbaut iſt. * * 


v Bon ber Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Mon⸗ 
tag früh einen Waſſerſtand von 0,78 Meter über Normal 
an, gegen 0,81 Meter am Vortage. — Der von Warſchau 
kommende Schlepper „Bawarja“ ließ in Thorn vier leere 
Kähne zurück und trat mit zwei mit Getreide beladenen 
Kähnen die Weiterfahrt nach Danzig an. Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Danzig paſſierten die Stadt: 
Paſſagierdampfer „Staniſtaw“ ſowie Schlepper „Komarfki“ 
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mit zwei Kähnen und „Kollataj“ mit ſieben Kähnen, von 
denen einer in Thorn blieb; Perſonendampfer „Baltyk“ 
paſſierte auf dem Wege von Warſchau nach Dirſchau. In 
umgekehrter Richtung paſſierten die Paſſagierdampfer 
„Halka“ und „Fauſt“. * * 

v Mit der Leitung des Konſulats der Republik Peru 
in Thorn wurde, wie der Stadtpräſident bekannt gibt, 
Herr Szezerba⸗Likierntik beauftragt. Herr 
Szezerba⸗Likiernik hat ſeinen ſtändigen Wohnſitz in War⸗ 
ſchau und wird nur im Bedarfsfalle nach Thorn kommen. 

v Eiſenbahnfahrpreisermäßigung für die Beſucher der 
Jubiläumsſtadt Thorn. Das Komitee der 700-Fahr⸗Feter 
der Stadt Thorn gibt bekannt, daß Perſonen, die zur 700⸗ 
Jahr⸗Feier nach Thorn kommen, auf Grund einer Eat⸗ 
ſcheidung des Verkehrsminiſteriums in Warſchau, in der 
Zeit bis zum 30. September d. J. eine 50prozentige in⸗ 
dividuelle Ermäßigung auf der Rückfahrt genießen. Die 
Ausgabe dieſer ermäßigten Billetts erfolgt durch die Fahr⸗ 
kartenſchalter der Thorner Bahnhöfe, und zwar gegen Vor⸗ 
zeigung der durch das Bureau der 700-Jahr⸗Feier der Stadt 
Thorn (Rathaus, Zimmer 6) ausgeſtellten Teilneh mer⸗ 
karten. * * 

v Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich ein früherer 
Beamter des 4. Fliegerregiments, Jan Skorubſki, vor 
dem hieſigen Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz zu 
verantworten. Der Angeklagte, dem die Verrechnung mit 
den Arbeitern oblag, fälſchte einige Unterſchriften dieſer 
Arbeiter für angeblich von ihnen empfangene Vorſchäſſe 
und ließ das Geld in die eigene Taſche gleiten, wofür ihn 
das Burggericht in der im Juni d. J. ſtattgefundenen Der⸗ 
handlung zu 1% Jahren Gefängnis mit Strafaufſchub auf 
5 Jahre verurteilte. Infolge der durch den Angeklagten 
eingelegten Berufung gelangte die Sache vor das Appella⸗ 
tionsgericht, welches das erſtinſtanzliche Urteil, was die 
Schuld anbetrifft, beſtätigte, die Strafe aber unter Be⸗ 
laſſung der fünfjährigen Bewährungsfriſt auf 6 Monate 
Gefängnis ermäßigte. * * 

v Ein „Rechtsberater“ zu einem. Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der beſchäftigungsloſe 34jährige Buchhalter 
Fr. Lewandowſki aus Thorn verfiel, da er in ſeinem 
Beruf keine Anſtellung finden konnte, auf den Gedanken, 
ſich als „Rechtsberater“ zu etablieren. Von einer Kundin 
erhielt er den Auftrag, eine Klage an das Gericht einzu⸗ 
reichen und gleichzeitig um die Erteilung eines Armen⸗ 
atteſtes nachzuſuchen. Für dieſe Bemühungen ſtrich der 
„Herr Rechtsanwalt“ 30 Zloty ein. Als die Klientin vom 
Gericht zur Einzahlung eines Vorſchuſſes in Höhe von 
20 Zloty aufgefordert wurde, bat fie Lewandowski um Auf⸗ 
klärung, da ihr die trotz des Armenatteſtes vom Gericht 
geforderte Vorſchußzahlung Zweifel erregte. „Das iſt 
manchmal jo” — erklärte Lewandowſki und nahm ſeiner 
Kundin 20 Zloty ab, die er, anſtatt ſie bei der Gerichtskaſſe 
abzuführen, für ſich behielt. Schließlich kam der ganze 
Schwindel an das Tageslicht und die Geſchädigte erſtattete 
Strafanzeige. — Dieſer Tage hatte ſich nun der „Herr 
Rechtsanwalt“ vor dem hieſigen Burggericht wegen Be⸗ 
truges zu verantworten. Da das Sündenregiſter des An⸗ 
geklagten ſchon mehrere Strafvermerke wegen der gleichen 
Vergehen aufweiſt, verurteilte ihn das Gericht zu einem 


Jahre Gefängnis und ordnete ſeine ſofortige Inhaftie⸗ 
* *„ 


rung an. 

v Straßenunfälle. Sonnabend nachmittag fuhr der die 
Wilhelmſtraße (ul. Piaſtowſka) paſſierende Motorradfahrer 
„W. Zielinſki den Soldaten Wackaw Niedzielezyk 
an, wobei dieſer Verletzungen am Kopf und am rechten 
Bein erlitt. — In den Abendſtunden des gleichen Tages 
fuhr Konſtantin Wisniewſki aus Podgorz, Hallera 5, 
mit einem unbeleuchteten Fahrrade in eine die nur ſpär⸗ 
lich beleuchtete Eiſenbahnbrücke paſſierende Militärabtei⸗ 
lung hinein. Hierbei erlitten zwei Soldaten leichtere Ver⸗ 
letzungen. * 1 
» Geflügeldiebe ſtahlen aus dem Stalle einer Fran⸗ 
ciſzka Nankiewicz, Fritz Reuterſtraße (Zölkiewſkiego) 10/12, 
acht Hühner und einen Hahn. — In einem der hieſigen 
Geſchäfte entwendete ein Dieb aus der Handtaſche einer 
Teofila Ziölkiewſka 26 Zloty Bargeld. Der Täter entkam 
mit ſeiner Beute unerkannt. * *. 


en RR 


ch Berent (Koscierzyna), 3. September. Auf die ſeltene 
Zeitſpanne von 50 Jahren als Mieter derſelben 
Wohnung und Werkſtatt in der Danzigerſtraße blickt der 


82jährige, aus Bütow gebürtige und noch unermüdlich tätige 


Schloſſermeiſter Heinrich Saborowſki in dieſen Tagen 
zurück. Im Jahre 1926 beging er bereits ſein 50jähriges 
Meiſterjubiläum und war 25 Jahre lang Obermeiſter der 
Berenter Metallarbeiter-Innung. Ehrenhalber iſt er es 
heute noch. Der alte Meiſter iſt freiwilliger Kriegsteil⸗ 
nehmer von 1870/71 und ein in allen Kreiſen geachteter 
Mitbürger der deutſchen Minderheit. 

ef Briefen (Wabrzezno), 4. September. Auf dem Gute 
Wielkalaka iſt eine Typhusepidemie ausgebrochen. 
Bisher ſind 22 Perſonen erkrankt. Es handelt ſich vor⸗ 
wiegend um Saiſonarbeiter. 

tz Konitz (Chojnice), 4. September. Vor der Konitzer 
Strafkammer hatte ſich St. Lipinſki aus Nieroſtowie 
zu verantworten, weil er verſchiedene Waren von Deutſch⸗ 
land nach Polen geſchmuggelt hatte. Er erhielt dafür fünf 
Wochen Arreſt mit 5jähriger Bewährungsfriſt und außer⸗ 
dem eine Strafe von 184,60 Zloty und wurde zur Tragung 
der Koſten verurteilt. 

h Lautenburg (Lidzbark), 3. September. Am vergange⸗ 
nen Sonnabend fanden mehrere junge Burſchen ſcharfe 
Patronen. Einer von ihnen, der 18 Jahre alte Viktor 
Kruſzewſki von hier ſchlug leichtſinnigerweiſe mit einem 
Hammer auf ein Geſchoß, ſo daß dieſes explodierte und 
dem jungen Menſchen die Spitzen von Daumen und Zeige⸗ 
finger abriß. N 

Vor mehreren Tagen verhaftete die Polizei in Mlawa 
den Maximilian Gorzka von hier. Eine durchgeführte 
Leibesviſitation ergab, daß G. einen Betrag von 160 Zloty 
in 10⸗ und 5⸗Zlotymünzen, das als Falſchgeld angeſehen 
wurde, bei ſich führte. Bei einer weiteren Unterſuchung 
wurde in Verbindung mit dieſer Affäre ein Szezepanſki aus 
Zdrojki im Kreiſe Rypin verhaftet, der das Falſchgeld her⸗ 
geſtellt haben ſoll. 8 


p Neuſtadt (Weiherowo), 4. September. Vom berech⸗ 
tigten Unwillen erfüllt wurde geſtern, Sonntag, früh eine 
Anzahl von hieſigen Kaufleute und Handwerkern, polniſche 
Staatsbürger deutſcher Nationalität, als ſie an ihren Schau⸗ 

fenſtern und Hauswänden mit Teer angeſtrichene Haken⸗ 
kreuze erblickten. Als die Wächter der Wach⸗ und 
Schließgeſellſachft die „Bemalung“ verhindern wollten, wur⸗ 
den ſie von einem der Täter mit dem Revolver bedroht. 

* Soldan (Dzialdowo), 4. September. Im Saale des 
Herrn Knüffel, Soldau fand heute ein Familienkräns⸗ 
chen mit Schauturnen des Turnvereins ſtatt. Die Feier 
wurde eingeleitet durch eine gemeinſame Kaffeetafel und 
einer Anſprache des Herrn Zbikowſki, dann führten die 
Damenriege und die Männerriegen übungen am Barren 
und Pferd aus. 
Turnfeſtes Stuttgart vorgeführt. Der zahlreiche Beſuch 
bewies das rege Intereſſe für den Verein. 5 

£ Strasburg (Brodnica), 3. September. Von der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer des hieſigen Burggerichts wur⸗ 
den verurteilt wegen der ſeinerzeit an der Perſon des Leo⸗ 
pold Nojak aus Strasburg verübten ſchweren Körper⸗ 
verletzung: Boleſlaw Szjkowſki zu 4 Jahren, Siegmund 
Wotkakowſki zu 2 Jahren und Jan Natanſki zu 
1 Jahre Gefängnis. 

Ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt findet 
hier am Donnerstag, dem 7. September, ſtatt. 

— Tuchel (Tuchola), 3. September. Vor einem Monat 
wurde dem Landwirt Joſef Skrzypinſki aus Zielonka, 
Kreis Tuchel, durch Feuersbrunſt gewaltiger 
Schaden zugefügt, da der Stall mit ſämtlichem Vieh, 
ein Schuppen mit verſchiedenen landwirtſchaftlichen Geräten 
und Maſchinen, ſowie die diesjährige Heuernte verbrannten. 
Nunmehr hat den Sk. weiteres Unheil getroffen: das 
Wohnhaus, die Scheune, etwa 20 Raummeter Brennholz, 
etwa 20 000 Stück Torf, eine Häckſel⸗, Reinigungs⸗ und Schrot⸗ 
maſchine, ein Dreſchſatz, ſowie einiges Hausgerät wurden ein 
Raub der Flammen. Der Brandſchaden iſt rieſig und ver⸗ 
hältnismäßig gering durch Verſicherung gedeckt. Die 
Brandurſache iſt noch nicht geklärt. Man nimmt an, daß 
diesmal durch Funkenwurf von der Lokomotive des Güter⸗ 
zuges auf der Bromberg —Gdingener Strecke, der nach⸗ 
mittags um 4.53 Uhr dort vorbeifährt, der Brand entſtan⸗ 
den ſein kann, da die Scheune nur etwa 30 Meter von der 
Bahnſtrecke entfernt iſt. 


Kleine Nundſchau. 


Schweres Exploſionsunglück. 


Metz, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nähe von Metz hat ſich ein ſchweres Exploſionsunglück er⸗ 
eignet. Durch die früzeitige Exploſion einer Sprengpatrone 
wurden ſieben Arbeiter getötet und neun ſchwer 
verletzt. 


Schnellzug überfährt Perſonenauto. 


Paris, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Schnellzug Paris—Marſeille erfaßte an einem Übergang 
einen Privatkraftwagen, der mit acht Perſonen beſetzt 
war. Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert, ſämtliche 
Inſaſſen fanden den Tod. g 


Davi⸗Cup⸗Vorſpiel Deutſchland⸗Dänemark. 


Berlin, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) In dem 
Vorſpiel für den Davis⸗Cup⸗Pokal⸗Kampf gewann Deutſch⸗ 
land das Treffen gegen Dänemark mit 5: 0 und ſicherte ſich 
damit die Teilnahme an den nächſtjährigen Pokal⸗Spielen. 


Eine Deutſche will den Kanal durchſchwimmen. 


Die deutſche Schwimmerin Luiſe Luckoſch iſt am 
Sonntag abend bei Kap Gris Nez zur Kanaldurchquerung⸗ 
geſtartet. Außerdem ſtartete auch die Engländerin Cole⸗ 
man am Sonntag mittag. 


Das Gordon⸗Benett⸗Fliegen. 


Chikago, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Rahmen der Chikagoer Flugwoche wird zurzeit das Gor⸗ 
don⸗Benett⸗Ballon⸗Wettfliegen ausgetragen. 
Insgeſamt ſtiegen ſechs Ballons vom Curtiß⸗Wright⸗Flug⸗ 
hafen auf. Kurz vor dem Start wurde der Opel⸗Ballon von 
einem Unfall betroffen. Ein heftiger Windſtoß erfaßte den 
Ballon und riß ihn fort. Alle Anſtrengungen der Be⸗ 
dienungsmannſchaften, den Ballon feſtzuhalten, waren ver⸗ 
geblich. In einer Höhe von etwa 17 Meter fiel der Ballon 
zuſammen und ſchied aus dem Wettbewerb aus. 


Fünf Tote bei einem Gehöftbrand. 


Auf einem Gehöft in der Nähe von Padua brach ein 
Brand aus, der ſo ſchnell um ſich griff, daß von acht Per⸗ 
ſonen nur drei gerettet werden konnten. Die übrigen fan⸗ 
den den Tod in den Flammen. 


Graudenz. 
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die internationale Lage des polntfchen staates. 


A ET ee 


Die erſte Aufgabe: Verſtändigung mit Deutſchland. 


Unter dem Vorſitz des Senators Roman Skirmunt 
fand kürzlich in Wilna eine von der „Konſervativen 
Organiſation für Staatsarbeit“ einberufene 
Diskuſſionsverſammlung ſtatt, in der u. a. Fürſt Euſtachny 
Sapieha einen Vortrag über die „Internationale Lage des 
Polniſchen Staates“ hielt. 

Der Redner gab zunächſt eine Charakteriſtik der Welt⸗ 
wirtſchaft und ihrer Zuſammenhänge und betonte die Not⸗ 
wendigkeit, daß Polen als Großmacht zweiter Ord⸗ 
nung ſeinen Platz in der Gruppierung der Staaten ſuchen 


muß, da nicht einmal die größten Weltmächte eine vollſtän⸗ 


dige ſelbſtändige Außenpolitik treiben können, ſondern ge⸗ 
wiſſe Kompromiſſe und Bündniſſe abſchließen müſ⸗ 
ſen. Auf die Intereſſen Polens im Rahmen der internatio⸗ 
nalen Politik eingehend, ſagte Fürſt Sapieha u. a.: 
Durch ſeine Wirtſchaftsſtruktur gehört Polen geogra⸗ 
phiſch und geſchichtlich zu Europa, und deſſen Geſchicke 
werden auch ſeine Geſchicke ſein. Freilich ſteht Polen in 
induſtrieller Beziehung bedeutend hinter Weſteuropa 
zurück, wird aber durch die Bevölkerungsdichte zu ſchleunig⸗ 
ſter Induſtrialiſierung gezwungen. Polen hat zwar eine 
weniger dichte Bevölkerung als andere Staaten Weſteuro⸗ 
pas, doch ſeine Bevölkerung wächſt in einem höheren Maße 
als in den weſtlichen Staaten, und durch den Mangel an 


Induſtrialiſierung bildet ſich eine noch größere Übervölke⸗ 


rung auf dem Lande aus als im Weſten, was ebenſo wie 
bei unſeren weſtlichen Nachbarn behoben bezw. gemildert 
werden kann durch eine intenſivere Induſtrie oder durch die 
Auswanderung. Polen hat ebenſo wie Weſteuropa ſeit der 
Einſchränkung der Einwanderung nach Amerika keine Sied⸗ 
lungsgebiete. Und wenn wir in Polen dank der niedrige⸗ 
ren Lebensſtufe die Kriſis beſſer aushalten, wenn der Pole, 
wie ſich jemand ausgedrückt hat, die Kriſis nicht fürchtet, 
da er die Hoſen am Riemen trägt und ſie nicht durch Hoſen⸗ 
träger am Körper feſtgehalten werden, der Riemen aber 


Löcher bis zur Schnalle hat, jo iſt dieſe niedrige Lebensſtufe 


doch nur eine vorübergehende Verſpätung Polens in der 
wirtſchaftlichen Entwicklung. Unſer höchſter Wunſch muß 
es ſein, daß dieſe Lebensſtufe der Bevölkerungsmaſſen in 
Polen zum europäiſchen Niveau gehoben werde. Ebenſo 
alſo wie Weſteuropa brauchen wir Lungen, Expanſions⸗ 
gebiete, brauchen Abſatzmärkte, geſchützt vor übermäßiger 


Konkurrenz, brauchen Möglichkeiten, Auslandswerte zu er⸗ 


langen, die unſer Leben über den Stand hinaus cusgleichen 
würden. 


Wir gehören nicht allein in wirtſchaftlicher, ſon⸗ 
dern auch in ziviliſatoriſcher und ethiſcher Beziehung 
zu Weſtenropa, wollen daher europäiſche, liberale, in⸗ 
dividnelle und freie Lebensweiſen und Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem bewahren. 


Die polniſche Politik muß eine Politik der 
europäiſchen Solidarität ſein. 


Es gibt zwar im gegenwärtigen Augenblick keine ſoli⸗ 
dariſche europäiſche Politik, aber eine ſolche Politik wird 
kommen, denn ſie muß kommen. Europa muß mit dem 
Oſten ſeine Weltwirtſchaft bauen. Immer häuſiger ſind ſich 
ſchon nüchterne Gemüter in Europa darüber klar, und das 
Leben wird mit ſeinen Notwendigkeiten trotz kurzſichtiger 
Politiker Europa unerbittlich in eine große Wirtſchaftsein⸗ 
heit hineinpreſſen. Rafft ſich Europa nicht auf, bewußt und 
planmäßig dieſe große Wirtſchaftseinheit zu bilden, wird es 
nicht vermögen, ihr ſeine Produktionsart, ſeine Ethik und 
ſeine Moral aufzuzwingen, ſo wird ſich ein umgekehrter 
Prozeß abwickeln, und der Oſten wird mit ſeinen Produk⸗ 
tionsmethoden und einer anderen Moral das rutnierte und 
ohnmächtige Europa einſaugen. Anders kann es nicht ſein, 
denn das Leben iſt ſtärker als nationale und partikuläre 
Voreingenommenheiten, denn Europa allein hat heute keine 
Exiſtenzbedingungen mehr. 

Wir ſtehen alſo vor dem Problem, ob wir der Vor⸗ 
poſten des ſich nach Oſten ausdehnenden Europa ſein wol⸗ 


Der Dichter des „Oberon“. 


Zum 200. Geburtstag Wielands am 5. September. 


Vor 200 Jahren wurde Chriſtoph Martin Wieland ge⸗ 
boren, der Dichter, dem es gelang, das Intereſſe jeiner Zeit, 
das ſich bedenklich den leichten franzöſiſchen Dichtwerken zu⸗ 
gewandt hatte, auf die tiefe, ſinnvolle deutſche Dichtung zu⸗ 
rückzuführen. Er verband den anmutigen, beſchwingten Stil 
der franzöſiſchen Poeſie mit dem ſchwerfälligen, aber tieferen 
Sinn der deutſchen Dichtkunſt. Seine Zeitgenoſſen ſchätzten 
ihn als einen der bedeutendſten Männer neben Goethe, und 
auch der Dichterfürſt ſelbſt hat für Wieland Worte des 
höchſten Lobes gefunden. 


Am 5. September 1733 wurde Wieland in Oberholzheim 
bei Biberach geboren. Sein Vater war Pfarrer und ein 
überzeugter Anhänger des Pietismus. 
bildung genoß der junge Wieland im Kloſter zu Magdeburg. 
Er wurde gemäß dem Wunſch ſeines Vaters nach ſtreng 
pietiſtiſchen Grundſätzen erzogen. Die Lektüre der alt⸗ 
griechiſchen Philoſophen, die in dem Kloſter getrieben wurde, 
zog den jungen begabten Pfarrersſohn ungemein an. Da⸗ 
neben aber las er heimlich die Werke der franzöſiſchen 
Schriftſteller feiner Zeit. Mit glühendem Intereſſe ver⸗ 
ſchlang er Voltaires Romane, und zum erſten Mal began⸗ 
nen ihn ernſte Zweifel an der Richtigkeit der Lehre ſeines 
Vaters zu quälen. Sein Glaube an den Pietismus wurde 
ſchwer erſchüttert. Doch unter dem Einfluß ſeines gütigen 


Lehrers gewann er ſein ſeeliſches Gleichgewicht zurück. 


Schon von Kindheit an war Wieland jedem fremden 


Einfluß leicht zugänglich. Die großen inneren Wandlun⸗ 


gen, die er in ſeinem ſpäteren Leben durchzumachen hotte, 
find faſt ſtets durch den Einfluß feiner Freunde und Lehrer 
hervorgerufen worden. Als ſeine Ausbildung im Kloſter 
beendet war, ſtudierte er Jura, fand jedoch nach beendigtem 
Einen günſtigen Einfluß übte 
in dieſer Zeit die Freundſchaft zu feiner jungen Baſe Sophie 
von Gutermann aus, die ſelbſt dichteriſch begabt war. Mit 
ihr ſtudierte er Klopſtock und Sokrates, deren Kunſt ihn 
gleichermaßen anzog. Kurze Zeit ſpäter machte er in ſciner 
Vaterſtadt Biberach die Bekanntſchaft Bodmers, der Wie⸗ 
lands großes dichteriſches Talent erkannte und ſich mit ihm 
häufig über die Kunſt der klaſſiſchen helleniſchen Dichtung 
unterhielt. Gemeinſam ſtudierten die beiden Männer die 
griechiſchen Dichter und Philoſophen, und Wieland fühlte 


ſich von der phantaſtiſchen Schwärmerei des alten Bodmer 
t-völlig unter ſeinen Einfluß. Auch die 


angezogen. Er gerie 


Seine erſte Aus⸗ 


len, der dann eine wichtige Rolle ſpielen und in erſter Linie 
aus der Erſchließung des Oſtens Nutzen ziehen wird, oder 
ob wir die Barriere darſtellen ſollen, die den Oſten vor 
dem Marſch Europas ſchützt. Eine ſolche Barriere reißt die 
Geſchichte nieder, und für unſer Volk kommt dabei nichts 
Gutes heraus. Wir werden ein Feld und ein Objekt des 
Kampfes zwiſchen Oſt und Weſt bilden, der Kampf wird ſich 
auf unſere Koſten abſpielen. Ich möchte hier aber nicht den 
Eindruck erwecken, als ob ich einen Waffengang zwiſchen 
Europa und dem bolſchewiſtiſchen Oſten in Zukunft unver⸗ 
meidlich hielte. Im Gegenteil vertrete ich die Meinung, 
daß, ſofern ſich Europa zu einer ſolidariſchen Politik auſ⸗ 
rafft, dieſer Kampf nicht die Formen eines Krieges anneh⸗ 
men wird. Es wird ein Prozeß eines wirtſchaftlichen und 
ideellen Kampfes ſein, der mit der Einſaugung des euro⸗ 
päiſchen und aſiatiſchen Rußland in den Wirtſchaftskreis 
Europas ſeinen Abſchluß finden muß. 


Wir müſſen die Rolle des Vorpoſtens Europas über⸗ 
nehmen und Aufgabe unſerer Außenpolitik ſollte es ſein, ſich 
für dieſe Rolle vorzubereiten und mit allen Kräften die 
Herausbildung, ja die Reifung der europäiſchen Solidarität 
zu fördern ſuchen. 


Wenn wir aber dieſe Rolle ſpielen, dazu beitragen ſol⸗ 
len, daß eine europäiſche Solidarität zuſtande kommt, ſo 
muß es ein Gebot unſerer Politik ſein, 


alles das aufzubieten, was uns mit dem Weſten 
eint und alles zu vermeiden, was uns von ihm 
entfernt. 


Wir müſſen auch, ſoweit dies in unſerer Möglichkeit 
liegt, dafür Sorge tragen, daß ſich auch die anderen euro⸗ 
päiſchen Staaten zu dieſer Solidarität bekennen. Wir dür⸗ 
fen alſo zu keinen internationalen Akten, nicht zur Bildung 
von Gruppierungen in Europa Hand anlegen, die aggreſſiv 
gegen andere europäiſche Staaten gerichtet find, 


Real müßte es daher in erſter Linie unſere 
Aufgabe ſein, mit dem weſtlichen Nachbarn zu 
einer Verſtändigung zu gelangen. 


In dieſer Beziehung erkläre ich mich vollkommen mit 
dem fo oft im „Stowo“ eingenommenen Standpunkt ſoli⸗ 
dariſch, nach welchem die polniſche Politik danach ſtreben 
müßte, daß eine 


Deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſche Berftändigung 


ſich herausbilde, die eine Achſe der friedlichen Beziehungen 
in Europa werden würde und um die ſich ſpäter die anderen 
europäiſchen Staaten gruppieren könnten. 


Auf die laufenden Ereigniſſe der Außenpolitik über⸗ 
gehend, knüpfte Fürſt Sapieha an die im „Stowo“ er⸗ 
ſchienenen Artikel an, in denen ſich der Abg. Mackie⸗ 
wic ez vorbehaltlos gegen den mit den Sowjets abgeſchloſſe⸗ 
nen Nichtangriffspakt ausſpricht und kritiſch den 
letzten Pakt behandelt, in welchem der Angreifer⸗ 
jtaat beſtimmt wird. Der Redner unterſtreicht dieſen 
Standpunkt, da beide Akte mit den Hauptgrundſätzen der 
polniſchen Außenpolitik in Widerſpruch ſtänden, die als un⸗ 
ſtrittig anzuſehen ſind. Eine große Bedeutung ſei aber bei⸗ 
den Akten nicht beizumeſſen, es ſei denn, daß man nähere 
Informationen über die diplomatiſchen Schritte erhielte, die 
hinter den Kuliſſen unternommen worden ſind. Über den 
Stand der gegenwärtigen Verhältniſſe innerhalb Weſt⸗ 
europas ſelbſt und beſonders in bezug auf Polen legte Herr 
Sapieha ſeinen Standpunkt folgendermaßen dar: 

Wir ſind zu der überzeugung gelangt, daß uns eine 
Verſtändigung mit Deutſchland nottut, aber vom erſten Tage 
der Unterzeichnung des Verſailler Traktats an begegnen 
wir einer feindlichen Einſtellung der Deutſchen gegenüber 
Polen. Die Deutſchen Regierungen und die deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft drohen uns auf jedem Schritt mit Revanche, 
indem ſie den Eindruck erwecken, daß unſeree Weſtgrenze der 


Spottreden des Berliner Kritikers Nicolai, der den ſtets 
in höheren Regionen ſchwebenden Bodmer, heftig angriff 
und Wieland von ihm zu trennen ſuchte, übten feine Wir⸗ 
kung aus. Faſt zwei Jahre blieb er bei Bodmer, dem er 
auch nach Zürich gefolgt war. 

Erſt im Jahre 1759 kam die große Wandlung. Wieland 
nahm eine Hauslehrerſtelle an und ſiedelte nach Bern über, 
wo er ſich bald darauf mit der Freundin Rouſſeaus, Julie 
von Bondeli, verlobte. Bodmer bedauerte die Trennung 
von dem jungen Dichter ſehr, doch Wieland erkannte bald, 
daß die ſchwärmeriſche Verſtiegenheit, für die ihn Bodmer 
begeiſtert hatte, nicht ſeinem Weſen entſprach. Julie von 
Bondeli machte ihn mit den Werden Rouſſeaus und der übri⸗ 
gen franzöſiſchen und engliſchen Aufklärungsphiloſophen be⸗ 
kannt. Und langſam wurde er von ſeiner Hellenenſchwär 
rei geheilt. Dic Wandlung, die ſich hier anbahnte, wurde 
vollkommen, als er im Jahre 1760 Kanzleidirektor in 
Biberach wurde. Sein nüchterner Beruf und die Spieß⸗ 
bürgerlichkeit der kleinen Stadt lehrten ihn bald, mit bei⸗ 
den Füßen auf dem Boden zu ſtehen und ſich nicht mehr in 
unbeſtimmten Schwärmereien zu ergehen. Sein ganzes 
Weſen wurde natürlicher und unbefangener. Trotzdem ver⸗ 
fiel er keineswegs in den Fehler, das Gegenteil feiner frü⸗ 
heren Ideale für richtig zu halten. In ſeiner freien Zeit 
beſchäftigte er ſich mit Shakeſpeare, und hier lernte er zum 
erſten Male wirkliche, unſterbliche Dichtkunſt und einfache, 
natürliche Menſchlichkeit kennen. Er begann, die Dramen 
Shakeſpeares zu überſetzen. 


Um dieſe Zeit bahnte ſich auch eine aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft zu dem kurmainziſchen Miniſter Graf Stadion an, der 
in der Nähe auf einem Gute wohnte. In feinſinnigen, philo⸗ 
ſophiſchen Geſprächen mit dem hochgebildeten Grafen legte 
er völlig ſein unfreies Weſen ab. Aus dem Anhänger des 
Pietismus wurde ein freier, ſkeptiſch eingeſtellter, auf dem 
Boden der Tatſachen ſtehender Mann. Er lernte dic großen, 
einfachen Wahrheiten des Lebens erkennen. „Ich bin nicht 
mehr der ich war“, ſchreibt er in jenen Tagen. Seine erſten 
kleinen Gedichte, die 1762 erſchienen, zeugen von ſeiner neuen 
Einſtellung zum Leben. Die Sprache lehnt ſich an alte fran⸗ 
zöſiſche Vorbilder an, Wieland verherrlichte den leichten, un⸗ 
beſchwerten Lebensgenuß, ſtreifte zuweilen ſogar leicht die 
Grenze der Oberflächlichkeit. „Diana und Endymion“ er⸗ 
regte in Deutſchland Aufſehen, weil man dieſe zierliche, an⸗ 
mutige Formkunſt von deutſchen Dichtern nicht gewohnt war. 

Mit dieſer und den darauf folgenden Dichtungen be⸗ 
weist Nielans den Deuiſchen, daß auch die deutſche Sprache 
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Stein des europäiſchen Anſtoßes ſei, und daß wir uns an⸗ 
dauernd am Vortage des Krieges befänden. Das Abkom⸗ 
men in Rapallo, die Akte von Locarno, wobei Deutſch⸗ 
land offen zu verſtehen gab, 


daß es die heutigen polniſchen Grenzen einer 
Anderung möglich hält, 


die wahnſinnige Agitation, die dem Hitler⸗Regime voran⸗ 
ging, wobei die Idee der Wiedererlangung des 
Korridors die Rolle der demagogiſchen Hauptloſung 
ſpielte, ſchließlich der ſogar in der letzten Zeit unterzeich⸗ 
nete Vier⸗Mächte⸗ Pakt, der in dem anfänglichen, ja 
ſogar in dem endgültigen Wortlaut die Möglichkeit einer 
Reviſion der Traktate zum Ziele zu haben ſcheint, — alles 
dies mußte die polniſche Volksgemeinſchaft mit einem 
großen Mißtrauen zu unſerem weſtlichen Nachbarn erfül⸗ 
len und in unſerem Lande die Überzeugung wecken, daß mit 
Deutſchland eine Verſtändigung ohne ſo große Opfer unſe⸗ 
rerſeits nicht möglich ſei, daß jeder Pole auf den Gedanken 
daran mit Entrüſtung davor zurückſchreckt. 

Verhält ſich aber die Sache wirklich ſo? Erfordert die 
europäiſche Solidarität, deren Bedingung die deutſch⸗pol⸗ 
niſche Verſtändigung iſt, in der Tat Opfer von unſerer 
Seite? Nach meiner Überzeugung iſt dies nicht der Fall. 
Die Revanche⸗Idee war Deutſchland nötig, um die Erſtar⸗ 
rung nach der Niederlage abzuſchütteln und den deutſchen 
Patriotismus, der im Meer von Blut und Not watete, wie⸗ 
der aufzubauen. Dieſe Reaktion bewegte ſich nach der Rich⸗ 
tung, die dem geringſten Widerſtand zu begegnen ſchien. 
Aber das war weder eine Richtung der geſunden Vernunft, 
noch der elementaren Notwendigkeit. Der Korridor und 
Schleſien ſind nicht deutſche Gebiete, und ihr Beſitz würde 
Deutſchland eine Löſung des ſchwierigen Wirtſchaftspro⸗ 
blems nicht bringen, das dem Deutſchen Staat und dem 
deutſchen Volk große Kopfſchmerzen macht. Wenn ich im 
erſten Teil meiner Rede Europa einen übervölkerten 
Ameiſenhaufen nannte, wenn ich es als einen zahlungs⸗ 
unfähigen Schuldner darſtellte und darauf hinwies, daß nur 
ein großes Hinterland, alſo Siedlungsgebiete, Abſatzmärkte 
und die Möglichkeit der Bildung von neuen Kapitalzentren 
es erretten kann, ſo bezieht ſich das in höchſtem Grade haupt⸗ 
ſächlich auf Deutſchland. Kein europäiſches Land leidet in 
fo hohem Maße wie Deutſchland unter der Übervölke⸗ 
rung und iſt nicht derart wie Deutſchland der Emigrations⸗ 
möglichkeit beraubt. Kein europäiſches Land wie Deutſch⸗ 
land iſt ſo abhängig von fremden Abſatzmärkten, und kein 
europäiſches Land iſt in einem ſo hohen Grade zahlungs⸗ 
unfähig. Gerade Deutſchland tut in Europa die Expanſion 
nach Oſten am meiſten not, aber nicht eine Expanſion auf 
polniſche Gebiete, die ihm weder die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ringerung der Übervölkerung noch wertvolle Abſatzmärkte 
und Rohſtoffe gibt, lediglich aber eine Expanſion großen 
Stils nach dem Fernen Oſten. Mit den Koſten dieſer mo⸗ 
raliſchen Härte, 


daß ein Stück deutſcher Erde von ſeinem 
Mutterlande abgeſtoßen bleibt, i 


kann Deutſchland eine Exiſtenzmöglichkeit, einen Ausweg 
aus der Notlage und die Rückkehr zum Wohlſtande und zur 
leitenden Stellung in Europa erkaufen. 


Dies iſt kein hoher Preis, und deshalb gibt es viele 
Deutſche, die dies gut begreifen und zu der Überzeugung 
gekommen ſind, daß es Unſinn wäre, ſich wegen des pol⸗ 
niſchen Korridors den Schädel einzuſchlagen. Sicherlich iſt 
der erweckte deutſchnationale Chauvinismus heute nicht 
leicht zu befriedigen, aber es beſteht die Möglichkeit, ihm 
ein anderes Opfer zu bringen, das ſowohl aus nationalen 
als auch wirtſchaftlichen Rückſichten für das deutſche Volk 
einen viel größeren Wert hat als der pommerelliſche Kor⸗ 
ridor. Ich denke an die 


Frage des Anſchluſſes. 


Der Anſchluß würde eine Vereinigung der Deutſchen, gleich⸗ 
zeitig aber auch die Eröffnung des Weges durch den Balkan 
nach Kleinaſien und dem Oſten mit großen Ausſichten für 


die Zukunft bedeuten. Herr Mackiewicz hat in ſeinen Ar⸗ 


tikeln wiederholt der überzeugung Ausdruck gegeben, daß 
der Anſchluß für Polen erwünſcht ſei. Damit bin ich voll⸗ 


ſich zu einem anmutigen Kunſtwerk formen läßt, er lehrte 
ſie, die ſich darn gewöhnt hatten, franzöſiſchen und engliſchen 
Unterhaltungsromanen den Vorzug zu geben, wieder die 
urſprüngliche, deutſche Dichtkunſt zu ſchätzen. Er bietet ge⸗ 
fällige Unterhaltung und vertieft ſie gleichzeitig durch eine 
echt deutſche Sinngebung. Seine eigene Entwicklung ſchildert 
der 1764 erſchienene Roman „Die Abenteuer des Don Silvio 
von Roſalva“, der als deutſches Gegenſtück zum „Don 
Quichote“ gedacht war, und der ſpätere, ernſtere „Age hon“, 
mit deſſen geſchichtlicher Grundlage er es jedoch nicht ſo 
genau nimmt. f 

Im Jahre 1769 verheiratete ſich der Dichter mit Doro⸗ 
thea von Hillenbrant, nachdem er feine Verlobung mit Julie 
gelöſt hatte. Gleichzeitig nahm er die Berufung an die Uni⸗ 
verſität Erfurt an. Hier entſtanden kleine, anmutig ſcher⸗ 
zende Dichtungen wie „Muſarion oder die Philoſophie der 
Grazien“. Durch ein geſchichtliches Werk, in dem er in etwas 
unklarere Weiſe ſeine Auffaſſung von einem idealen Staat 
darlegt, „Der goldene Spiegel“, erregte er die Aufmerkſam⸗ 
keit der Herzogin⸗Witwe Amalie von Sachſen⸗Weimar, die 
ihn nach Weimar berief. 

Weimar begann die Blütezeit ſeines Schaffens. Er 
gab die Zeitſchrift „Der deutſche Merkur“ heraus, als deren 
Mitarbeiter er die bedeutenditen Männer ſeiner Zeit ge⸗ 
wann. Beſonders wertvoll für ihn geſtaltete ſich der Ver⸗ 
kehr mit Goethe, der ihn in vieler Hinſicht förderte. Wie⸗ 
lands volkstümlichſtes Werk, der „Oberon“, entſtand 1780. 
Es bildete zugleich die Krönung feines dichteriſchen Schals 
fens, denn die ſpäteren Dichtungen find weniger bedeutend. 
Goethe ſelbſt war von dieſer Dichtung entzückt, die ſich dem 
Ton nach an Shakeſpeares „Sommernachtstraum“, dem Vor⸗ 
wurf nach an eine alte franzöſiſche Sage anlehnt, im Grunde 
jedoch Wielands ureigenſte Schöpfung iſt. Goethe über⸗ 
ſandte Wieland damals einen herzlichen Brief, in dem er 
ihm zu ſeinem Erfolge gratulierte und ihm ſeine höchſte An⸗ 
erkennung ausdrückte, und einen Lorbeerkranz. 

Durch den „Oberon“ wurde Wieland über die Grenzen 
Deutſchlands hinaus berühmt. Man verehrte den greiſen 
Dichter, der das Intereſſe des Volkes wieder auf deutſche 
Art zu lenken wußte, als einen der bedeutendſten Männer 
neben Goethe. Wieland war es auch, der als einer der 
erſten die Begabung des jungen Kleiſt erkannte, zu einer 
Zeit, als ſelbſt Goethe das junge Genie nicht erkennen 
wollte oder konnte. Kurze Zeit darauf zog ſich der Dichter 
auf ſein kleines Gut Oßmannſtedt bei Weimar zurück, wo er 
den Reſt feines Lebens verbrachte. Er ſtarb am 20. Jauuar 
1813 im Alter von 80 Jahren. 
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kommen einverſtanden. Man darf die Augen nicht vor der 
Tatſache verſchließen, daß das Zuſtandekommen des An⸗ 
ſchluſſes gleichbedeutend wäre mit einer rieſigen Ver⸗ 
größerung der deutſchen Kraft, und aus dieſem Grunde 
wird ſich Frankreich, getreu ſeiner traditionellen Politik 
dem hartnäckig widerſetzen. Dieſe Frage kann man von 
zwei Geſichtspunkten aus betrachten. Blickt man auf die 
vom Geſichtspunkte ihres Einfluſſes auf die Möglichkeit, 
eine europäiſche Solidarität zu erlangen, jo müſſen wir 
zu der Überzeugung kommen, daß ſie nicht ein negativer 
Faktor, ſondern direkt eine Bedingung zur Erlangung 
dieſer Solidarität des wichtigſten europäiſchen Staates iſt. 
Kommt dieſe Solidarität zuſtande, ſo hört die Gefahr einer 
Stärkung Deutſchlands auf, drohend zu ſein. Behandelt 
man aber dieſes Problem vom Geſichtspunkte der nächſten 
Jahre und vom Geſichtspunkt der Meſſung der Kräfte 
innerhalb Europas ſelbſt, 


io haben wir als Polen keine Urſache den Anſchluß 
zu fürchten. 


Ich bin der Meinung, auch Frankreich würde trotz der Be⸗ 
fürchtungen auch zu der Überzeugung gelangen, daß das mit 
Sfterreich verbundene Deutſchland für Frankreich weniger 
bedrohlich iſt als das Deutſchland, das einen Bundesgenoſſen 
in Italien ſucht. Für Italien iſt der Anſchluß Diter- 
reichs an Deutſchland nur mit Rückſicht auf das Problem 
Tirols und Trieſt's unbequem, aber gerade dieſer Umſtand 
kann den Anſchluß für Frankreich erwünſcht erſcheinen 
laſſen. Für Polen jedoch wird der Anſchluß rieſige Vor⸗ 
teile bringen, 


indem er unſere Weſtgrenze von dem Drang des deutſchen 
Nationalismus entlaſtet 


und den Druck der deutſchen Politik nach dem Balkan 
leitet, wo er anderen Staaten und anderen Weltintereſſen 
begegnet und ſchließlich auch durch die Hebung der poli⸗ 
tiſchen Bedeutung Polens, dem der Blick der von 
allen Seiten durch das deutſche Meer umgebenen Tſchecho⸗ 
ſlowakei und mit ihr wahrſcheinlich der ganzen Kleinen 
Entente gelten wird. 


Ich bin daher der Meinung, daß eine Verſtändigung 
mit Deutſchland möglich iſt, ohne daß unſererſeits Opfer 
gebracht werden, und zwar zu beiderſeitigem Vorteil. 
Durchaus logiſch ſcheint mir daher der Standpunkt des 

Stowo“, das den 


Nichtangriffspakt mit Rußland 


als einen unſeren grundſätzlichen politiſchen Aufgaben zu⸗ 
widerlaufenden Akt hält. Nichtsdeſtoweniger glaube ich, 
daß man unſere Politik wegen des Abſchluſſes dieſes Paktes 
nicht kritiklos verurteilen darf. Man müßte erſt die 
Kuliſſenarbeit dieſes Schrittes genauer kennen, denn es 
kann ſein, daß ſich unſer Außenminiſterium gezwungen ſah, 
irgend etwas zu unternehmen, um die deutſchen Hoffnungen 
auf eine leichte Erlangung einer Grenzreviſion zu 
ſchwächen. Es kann ſein, daß dieſer Schritt das Ziel im 
Auge hatte, die Bedeutung des Abkommens von Rapallo, 
dieſer großen Hemmung zur Erreichung einer europäiſchen 
Verſtändigung in Oſtfragen, zu mildern. Es ſcheint ſogar, 
daß dieſes Ziel auch erreicht worden iſt, wenngleich die Ab⸗ 
kühlung der deutſchruſſiſchen Beziehungen ſeit dem Augen⸗ 
blick datiert, da Hitler die Regierung übernahm. Tatſache 
iſt, daß Polen durch den Text des Nichtangriffspaktes ge⸗ 
feſſelt wäre, wenn es ſich um irgend eine entſchiedene Ak⸗ 
tion Europas gegenüber den Sowjets handeln würde, 
aber man muß bedenken, daß von einer Kriegsaktion, ja 
ſogar von einem Angriff vorläufig abſolut nicht die Rede 
ſein kann, da der Nichtangriffspakt keine Klauſel enthält, die 
Polen eine ſolidariſche Wirtſchaftsaktion Europas gegenüber 
Rußland unmöglich macht, und nur von einer ſolchen konnte 
die Rede ſein. Schließlich muß man ſich vergegenwärtigen, 
daß der Nichtangriffspakt für drei Jahre unterzeichnet 
worden iſt, was in der Geſchichte eine ſehr kurze Zeit be⸗ 
deutet. Fügt man hinzu, daß die Unterzeichnung des 
Nichtangriffspakts das Sicherheitsgefühl Polens geſtärkt, 
die Meinung Polens im Auslande gebeſſert, daß er viel⸗ 
leicht die Bedentung von Rapallo abgeſchwächt und Deutſch⸗ 
land zu verſtehen gegeben hat, daß eine Reviſion der pol⸗ 
niſchen Grenzen ſchwerr zu erreichen ſein wird, ſo müſſen 
wir zu der Überzeugung gelangen, daß unſer Außen⸗ 
miniſterium wichtige Argumente zum Abſchluß dieſes Paktes 
hinter ſich hatte. 


Was den letzten in London unterzeichneten Akt an⸗ 
belangt, durch den der Angreifer beſtimmt wird, ſo muß 
man ſich in die r hineindenken, unter denen er 
unterzeichnet wurde. Vor allem muß man ſich darüber klar 
en ob die Unterzeichnung des Nichtangrifftspaktes durch 


Unterzeichnung des Vierer⸗Paktes 


verurſacht wurde oder nicht, und ob dieſe Antwort auf den 
Vierer⸗Pakt ausſchließlich der ruſſiſchen Initiative ent⸗ 
ſprungen iſt oder ob auch Polen in dieſer Frage eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle geſpielt hat. Der Vierer⸗Pakt kann als 
ein großes Fiasko der polniſchen Diplomatie erſcheinen. 
Trotz unſeres Bündniſſes mit Frankreich, entgegen unſeren 
Intereſſen, die uns eine enge Zuſammenarbeit mit Weſt⸗ 
europa gebieten, entſteht ein Akt, auf Grund deſſen ſich die 
Großmächte des Weſtens ſeparieren, als ob ſie uns von 
Weſteuropa zurückſtoßen, und als ob dieſer Akt dem An⸗ 
ſchein nach und zweifellos nach der urſprünglichen Intenſion 
in hohem Maße gegen uns gerichtet wäre. Wir haben alſo 


im Laufe von 12 Jahren es weder verſtanden uns über den 


Standpunkt der Großmächte in bezug auf unſere Grenzen 
zu vergewiſſern noch einen entſprechenden Platz in Europa 
zu gewinnen. Es gewinnt den Anſchein, daß dieſer Akt die 
Bedeutung unſeres Bündniſſes mit Frankreich ſchwächt, daß 
unſer früherer Bundesgenoſſe uns nicht mehr braucht, und 
daß wir ſelbſt unter der Drohung einer Reviſion des Trak⸗ 
tats iſoliert bleiben. In einer ſolchen Beleuchtung 


ſcheint uns die Unterzeichnung faſt gleichzeitig mit dem Akt 


unter der Aegide Atwinows als eine Umſchichtung nach 
dem Oſten, als ein Suchen nach einem Gegengewicht in 
den Armen Rußlands gegen die aus Weſten kommende 
Drohung. Verhält ſich die Sache aber wirklich jo? Iſt dies 
der Fall, jo muß feſtgeſtellt werden, daß unſer Außen⸗ 
miniſterium eine allzu große Nervoſität an den 
Tag gelegt hat, und daß es unnötig durch den Akt, der den 
Schein eines antideutſchen Schrittes trägt, den Abgrund 
zwiſchen uns und dem Weſten vertieft und uns dem näher 
Et hat, was wir die zweite Eventualität unſerer Poli⸗ 
nennen: 


aus der Avant⸗Garde Europas gehen wir 
zur Avant⸗Garde des Oſtens über. 


dieſer Kampagne nicht engagiert 


Und wiederum muß hier geſagt werden, daß wir einen 
Fehler begehen würden, wenn wir zu voreilig Urteile 
fällen, ohne die tieferen Urſachen zu kennen. Dies iſt ein 
Zug auf dem Schachbrett. Einer dieſer Züge ohne tiefere 


Bedeutung kann gut, vielleicht auch ſchlecht ſein, aber der 


Ausgang des Spiels hängt von dieſem Zug nicht ab. Gewiß 
hätte man anders auf den Vierer⸗Pakt reagieren können, 
als dies geſchehen iſt: Hätten wir den noch beratenden Kam⸗ 
mern einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch den die Hee⸗ 
reskredite noch während der Dauer der Genfer Kon⸗ 
ferenz vergrößert worden wären, ſo dien wir der Welt 
gezeigt, 
daß eine Grenzreviſion ohne einen neuen Krieg 
undenkbar iſt. 


Zu einer ſolchen Demonſtration haben wir nicht gegriffen, 
aber der Vierer⸗Pakt wurde eigentlich zu einem toten 
Buchſtaben nach den franzöſiſchen Aufklärungen und nach 
den neuen Mißverſtändniſſen innerhalb der vier Mächte 
ſelbſt infolge der aggreſſiven Haltung Deutſchlands gegen⸗ 
über Oſterreich. Der N rg brauchte keine Antwort 
mehr von Polen. 

Was alſo war der in dont unterzeichnete Akt? Ich 
glaube, daß man ihn getrennt von anderen europäiſchen Er⸗ 
eigniſſen behandeln muß. Zweifellos iſt die Unterzeichnung 
dieſes Aktes in erſter Linie ein großer Erfolg Lit⸗ 
winows und der ſowjetruſſiſchen Diplomatie. Vielleicht 
bildete das entſcheidende Moment das Auftreten Hugen⸗ 
bergs in London, und in dieſem Falle wäre freilich von 
polniſcher Seite die Unterzeichnung dieſes Aktes gewiſſer⸗ 
maßen eine Dokumentierung geweſen, daß Polen an eine 
europäiſche Habgier gegenüber dem Oſten, was mit dem 
großen Ziel der polniſchen Politik im Widerſpruch ſtände, 
nicht Hand anlegen wird. Aber entgegen meiner urſprüng⸗ 
lichen Meinung und entgegen der Anſicht des „Stowo“ muß 
feſtgeſtellt werden, daß dieſer Akt nicht als ein polniſcher 
Schritt gegen Deutſchland angeſehen werden kann, aber 
auch nicht als ein Zug, durch den ſich die polniſche Politik der 
ſowjetruſſiſchen Politik unterordnet. Im Gegenteil. So⸗ 
wohl in Frankreich als auch in England hat die Unter⸗ 
zeichnung dieſes Aktes den beſten Eindruck gemacht, und 
wenn er auch vor allem als ein Triumph des Herrn Lit⸗ 
winow bezeichnet wurde, ſo hat er das polniſche Preſtige 
nicht geſchmälert, ſondern noch eher gehoben. Die Stim⸗ 
men der Auslandspreſſe haben in vielen Fällen die Re⸗ 
gierungen der anderen Staaten direkt aufgerufen, ſich dieſem 
Pakt anzuſchließen, daß ſie ihn als einen großen Fort⸗ 
ſchritt darin anſahen, daß es den dem Völkerbunde ange⸗ 
hörenden Staaten ermöglicht wird, ihre Verpflichtungen 
im Falle von internationalen Verpflichtungen zu definieren. 
Und wiederum muß feſtgeſtellt werden, daß trotz der Wi⸗ 
derſprüche in der grundſätzlichen Linie, die wir in unſerer 
Außenpolitik ſehen möchten, man nicht behaupten kann, daß 
unſer Außenminiſterium zweifellos einen Fehler begangen 
habe. Freilich hätte ich es lieber geſehen, daß ſich Polen in 
hätte, doch die Unter⸗ 
zeichnung des Londoner Paktes unter der Aegide der 
Sowjets dürfte keine üblen Folgen zeitigen, wenngleich man 
auch keinen Grund hat, ſich deſſen zu rühmen. 


Zum Schluß ſeiner Rede richtete Fürſt Sapieha einen 
Appell an die polniſche Preſſe. 


Er betonte mit aller Entſchiedenheit, daß jeder Schritt, durch 
den das Verhältnis zu Deutſchland eine Trübung erfahren 
könnte, ungemein ſchädlich iſt. Die Stimmen der polniſchen 
Preſſe, die andauernd die öffentliche Meinung gegen 
Deutſchland auſhetzen, indem ſie überall Angriffsgelegenhei⸗ 
ten ſuchen, ja ſogar dann, wenn von deutſcher Seite An⸗ 
näherungsverſuche unternommen werden, ſind zu verurtei⸗ 
len. Wenn man auch Grund hat, den plötzlichen Anderun⸗ 
gen der deutſchen Orientierung eine gewiſſe Reſerve ent⸗ 
gegenzubringen, ſo hat man nicht das Recht, eine Verſtändi⸗ 
gung zu erſchweren, von der die Sicherheit Polens 
und nach meiner überzeugung die Erlöjung Europas 
abhängt. 


Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriffen, 
Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen 


E 
„Fran 


Die „Elite“⸗Frage im BB.⸗Klub. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am 1. September hielt die Verfaſſungskommiſſion des 
Regierungsklubs eine Sitzung ab, die der Erörterung des 
Projektes der neuen Verfaſſung gewidmet war, deſſen von 
Stkawek auf dem Kongreß der Legionäre kundgegebener 
Beſtandteil, nämlich das ſogenannte Elitekonzept, noch. 
immer die Publiziſtik aller Schattierungen lebhaft beſchäftigt. 
Zu der Sitzung waren nur wenige Abgeordnete, dagegen 
alle Senatoren (als die meiſten am Elite⸗Konzept 
Intereſſierten!) erſchienen. Die Kommiſſionsmitglieder 
ſprachen ſich zwar grundſätzlich für die Elite⸗Idee Skaweks 
aus, machten jedoch verſchiedene Vorbehalte oder ſchlugen 
Ergänzungen vor. Senator Profeſſor Zakrzewſki ver⸗ 
langte, daß die Elite⸗Idee auch auf den Sejm erſtreckt werde, 
und daß denjenigen, welche Inhaber von Auszeichnungen, 
wie des Virtuti⸗Militari⸗Kreuzes oder des Unabhängigkeits⸗ 
Kreuzes ſind, größere Wahlrechte auch in den Sejm ver⸗ 
liehen werden. Andere Senatoren verlangten eine Erwei⸗ 
terung des Elitebegriffs. 


Die Ausſprache beſchloß eine längere Rede des Herrn 
Stawek, welcher ausführte, daß Polen ſich auf eine Elite 
ſtützen müſſe und zwar anf eine ſolche, wie fie der Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf beſtimme. Dieſes Konzept könne wohl einige 
geringfügige Anderungen erfahren, müſſe aber in feiner 
grundſätzlichen Beſtimmung verwirklicht werden. Das be⸗ 
reits im Druck fixierte Verfaſſungsprojekt wurde unter die 
Mitglieder der Kommiſſion verteilt, welche ſich ſchriftlich 
ai mußten, die Einzelheiten des Projektes geheim 
zu ten. 


Yie innere Anleihe. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Über die angefagte innere Anleihe find verſchiedene Ge⸗ 
rüchte im Umlauf. Von einer gewiſſen Seite wird ver⸗ 
ſichert, daß der Beſchluß der Ausſchreibung einer inneren 
Anleihe in Höhe von 120 Millionen Zloty von den maß⸗ 
gebenden Faktoren bereits gefaßt worden ſei und daß das 
Anleiheprojekt auf Grund der Vollmachten des Staatspräſi⸗ 
denten ſchon in den nächſten Tagen im Wege einer Verord⸗ 
nung bekanntgegeben werden ſoll. Weiter glaubt man zu 
wiſſen, daß die Anleihe zum Kurſe 93,75 emittiert werden 
und der Abzahlungstermin auf 10 Jahre feſtgeſetzt ſein 
wird. Die Anleiheobligationen werden das Privileg von 
Pupilarpapieren haben. Als Mitglieder des Anleihekomi⸗ 
tees werden die ehemaligen Finanzminiſter Jan Pil- 
ſudſki und Ignacy Matuſzewſki und der Präſes 
der ſtaatlichen Sparkaſſe Gruber genannt. Zum Anleihe⸗ 
kommiſſar ſoll der Vizepräſes der Landwirtſchaftsbank 
Stefan Starzyüſki ernannt werden. 


Nach Warſchauer Preſſeſtimmen ſei die Zeichnung der 
Anleihe durch alle Staatsbeamten vorgeſehen, und zwar in 
der Weiſe, daß jeder Beamte Obligationen für eine der Höhe 
ſeines Monatsgehalts entſprechende Summe erwerben wird. 
Die Verſionen, welche im Umlauf ſind, geben die Anleihe⸗ 
ſumme verſchieden an. „Naſz Przeglad“ notiert ein Gerücht, 
nach welchem die Anleiheſumme 300—400 Millionen Zloty 
betragen ſoll. Zuletzt iſt noch zu vermerken, daß alle dieſe 
Verſionen aller Wahrſcheinlichkeit nach nur auf Mutmaßun⸗ 
gen beruhen. 

Von einer als gut informiert geltenden Seite wird 
nämlich verſichert, daß der Anleiheentwurf noch nicht end⸗ 
gültig fertig ſei und daß ſeine Einzelbeſtimmungen, zumal 
die Beſtimmung der Höhe der Anleihe noch keine feſten Um⸗ 
riſſe erhalten hätten. 


Briefraſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müjen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieſkaſten⸗Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Halling“. 1. Maßgebend iſt für die e ung der Zeit» 
punkt, an dem die Hypothek in Kraft tritt, d r Zeitpunkt, von 
dem ab die Zinſen gezahlt werden. Denn 17 Art. 12 des Zins⸗ 
ſenkungsgeſetzes vom 29. 3. 33, worin en Forderungen auf⸗ 
geführt werden, die nicht unter dieſes Geſetz fall en, heißt es unter 
Ziffer 8, daß „Forderungen“, die nach dem 1. Juli 1992 ent⸗ 
ſtanden ſind, dem Geſetz — unterliegen. Alſo wohlgemerkt: 
„Forderungen“, die nach dem 1. Juli 1982 entſtanden find, unter⸗ 
liegen N dem fraglichen Geſetz. Bitte hier die Wahl des Aus⸗ 
drucks im Geſetz: „Forderungen ſtatt Hypotheken“ zu beachten. 
Ihre Forderung beſtand — ſeit dem 1. April 1932, 2 = 
dem 2. Juli 1932, wenn fie die hypothekariſche Form auch erſt 
Auguſt 1932 angenommen hat. Hiermit erledigt ſich gleichzeitig auc 
Ihre weitere Frage, nach dem Zeitpunkt der Zinsſenkung. Dieſe 
Zinsſenkung iſt erſt vom 1. April 1933 ab eingetreten u. zw. für 
Hypotheken reſp. Forderungen, die vor dem 2. Juli 1932 ent⸗ 
ſtanden ſind. Auf Ihre Angabe hin, „daß ſchon zweimal im Brief⸗ 
a geſtanden Dee daß Hypotheken, die nach dem 1. 4. 1992 ent» 
ſtanden find, der Zinsſenkung nicht unterliegen! — was nur die 
Folge eines Druckfehlers hätte ſein können — haben wir die be⸗ 
züglichen Auskünfte in den letzten Monaten (Juli und Auguſt) 
nachgeprüft, haben aber einen ſolchen Druckfehler nicht endecken 
können, ſo daß Ihnen die vielen auf dieſe Frage bezüglichen 
Zahlenangaben im Gedächtnis wohl etwas durcheinander gekommen 
ſind. Wenn nicht, dann bitten wir, uns die Nummern der Zei⸗ 
tung, worin der Druckfehler enthalten war, mitzuteilen. 2. Nach 
Art. 10 des Mieterſchutzgeſetzes ſind Verträge verboten, worin der 
Mieter ſeinem Vermieter oder einer anderen Perſon etwas dafür 
verſpricht oder leiſtet, daß der Vermieter die Wohnung verläßt, 
ferner ſind Verträge verboten, in denen für Mietsvermittlung 
übermäßig hohe Beträge gefordert werden; und endlich ſind Ver⸗ 
träge verboten, in denen der Vermieter oder frühere Mieter das 
Vermieten oder das Abtreten der Mietsrechte davon abhängt 
macht, daß ihnen der neue Mieter Hauseinrichtungsgegenſtände 
abkauft, oder in denen ſie für ſich oder andere Leiſtungen fordern, 
die mit dem Mietsvertrag nicht unmittelbar zuſammenhängen. 
Was im Wibern damit geleiſtet wurde, kann mit Zinſen zurück⸗ 
verlangt werden, ader eine darauf bezügliche Klage verjährt in 
6 Monaten. Unter dieſe Beſtimmung fallen aber nicht Fälle, in 
denen der Vermieter höhere Mietsbeträge erhebt, als fie das 
3 ee Solche 4 gezahlten Beträge können 
auf Grund G. -B. e Bereicherung) 
e ben, und ſolche Anſprüche verjähren erſt in drei 
Jahren. Sie ſind zur Rückzahlung der zuviel erhobenen Miete 
verpflichtet. Ob dieſe Wohnungen als ne verpachtet 
wurden oder als Wohnungen, 1 für die Preisfeſtſetzung gr 
giltig, maßgebend iſt allein, was die Wohnungen im Juni 

ſteten. Die ann der Mietsräume nach 8 
Läden uſw. hatte nur für die erſte Zeit des Mieterſchutzgeſetzes 
Bedeutung, weil auf dieſe Weiſe die Prozentſätze feſtgeſetzt wurden, 
mit denen die Miete nach Inkraftſetzung - Mieterſchutzgeſetzes 
beginnen ſollte. 


1 


ideröschen 1933“. Wir würden Ihnen raten, an die 
Krankenhausverwaltung ein Geſuch zu richten, Ihnen die Koſten 
der . zu erlaſſen, da Ste zur Zahlung on 
imftande find. Die Aufnahme des Kranken im Krankenhauſe 1 
zwar 3 Anordnung des Kreisarztes erfolgt, aber es bent 
ſehr er © Sie einen etwaigen Prozeß 2 würden. 
Wenden Sie ſich an die „Berufshilfe B.“ zu Händen 
des En Dr. Burchard in Poznan, Zwierzyniecka 8, von wo Sie 
jedenfalls alles Wuünſchenswerte erfahren werden. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 7. September 
Deuiſchlan 


audſender. 

06.20: Konzert. 09.00: Schulfunk: Wie werde ich Flieger? O45: 
Kindergvmmaftit. 10.10: Schulfunk: Deutſche Wanderung. 10.50: 
12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 14.453 

15.10: Jugendſtunde. We Politiſche Dialoge. 
772 Konzert. 17.00: Für die Frau. 7.20: Muſik unſerer 
Zeit. BR: Zur . 19.00: 3 Nation. 
„Erbkrauk — Erbgeſund“. 20.00: Kernf ung ee : Bunter 
Streifzug 7 N Meiſteropern. 21.15: Kleine Urſachen .. Luſtige 
Hörfolge von Georg Mühlen⸗Schulte. 22.00: Nachrichten, Sport. 
22.25: Akademiſche Weltmeiſterſchaften in Turin. 22.45: Seewet⸗ 
terbericht. 23.00—00.30: Unterhaltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleiwi 
06. Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 11.45: Für die Land 
wirtſchaft. 12.00: Konzert. 14.05: Flöten⸗Suite. 14.20: Volks⸗ 


52 6 „Stücke (Schallplatten). 
15.45: Kinderfunk. 16.10: Konzert. 17.50: Lieder. 
der Nation. Dr Deutſchlandſender: „Erbkran 
20.00; Heiteres Konzert. 21.10: Die Muſik der Oper „Wenn ich 
König wär“. 22.105 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programm- 
änderungen. 22.90—24. 4.00: Von Berlin: Bunter Tanzabend. 


8 

06.20—08,00: Konzert. 11.90: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05 
915 14.00: Konzert. 15.30: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 18.25: 
66 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſch⸗ 
landſender: „Erbkrank — Erbgeſund“. 20.10: Alfred Bruſt lieſt 
aus einem unveröffentlichten Roman „Eisbrand“. 20.45: Kam⸗ 

mermuſik junger weſtdeutſcher Komponiſten. 22.00: Der Ober- 
Sen beſucht das Opernhaus. Anſchl.: Nachrichten, 


Leipdig. 
06.20: Konzert. 12.00: Bunte Stunde (Schallplatten). 13.90: 
Schrammelmufik. 15.00: Der Kaufmann als Organ der Volks- 
Bee: 16.00: Jungens erobern die Technik. 16,30: Konzert. 
: Ewald Schild, Wien: Die Geburt der Waſſernymphe. 10.00: 
Sante de der Nation. Vom Deutſchlandſender: Erg m — Erb: 
geiund“ 20.00: Konzert. 21.00: . Eine Bühnenprobe 
ae „Wie es Euch gefällt“, von F Seidl. 21.45: 

Das m chner Violenquintett ſpielt. 
Warſchau 


12.08, 1455 und 15.35: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.90: 

Duette und Arien 8 1 * Kammermuſik. 
un linkonz 21.10: 

. — uzertfortfetzung. 
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Wulschaſtliche Rundschau. 


Zucker⸗ Kontingente für die Kampagne 
1933/34. 


Im „Dziennik uſtaw“ Nr. 66 vom 1. September d. J. iſt eine 
Verordnung des Finanzminiſters veröffentlicht, durch welche die 
Zuckerkampagne 1933/34 in bezug auf Produktion und Ausfuhr 
geregelt werden. Für die Zeit vom 1. Oktober 1933 bis zum 
30. September 1934 werden proviſoriſch feſtgeſetzt: 1. Das grund⸗ 
ſätzliche Kontingent Weißzucker in einer Höhe von 2834066 Quin⸗ 
talen, 2. das Vorratskontingent Weißzucker in einer Höhe von 
142 153 Quintalen, 3. das Ausfuhrkontingent in einer Höhe von 
279 308 Quintalen. 

Dieſe Kontingente werden unter die einzelnen Zuckerfabriken 
für die Kampagne 1933/34 verteilt. Die Verordnung ſagt ferner, 
daß jeder Zuckervorrat, der am 30. September 1932 mehr als 
100 Quintale betrug, den entſprechenden Finanzkontrollorganen 
bis zum 15. Oktober d. J. gemeldet werden muß. Wer nach dem 
30. September d. J. einen Zuckertransport erhält, der vor dem 
1. Oktober zum Verſand gelangte, muß dies zur Anmeldung 


bringen, ſofern die Sendung mehr als 100 Quintale beträgt. Die 
Verordnung tritt am 90. September d. J. in Kraft. 
Die den Zuckerfabriken Poſens und Pommerellens einge⸗ 
räumten Kontingente ergeben ſich aus folgender Tabelle: 
Voraus ſichtl. oviſoriſ. roviſoriſch. 
5 e e ee, | Ynne 
8 1 n ans nge n. 
Zuckerfabriken pagne 1929/34 824741 Pro, 5 Prog, | ertingent 
in Quintalen 
Schwetz 24 720 20 388 1019 19 930 
Mekno 33 050 27 258 1363 26 646 
Goſtawice 51 700 42 639 2132 41 683 
Gneſen 54 000 44 536 2227 43 537 
Uniſtaw 54 954 45 323 2 266 44 306 
Wierzchoſtawice 59 250 48 866 2443 47 700 
Brzesé Kufjawfki 63 843 52 654 2 633 51 453 
Znin 3 600 60 701 3 035 59 340 
Tuczno 76 470 63 068 3153 61 654 
Schroda 79 904 65 900 3 295 64 422 
Pelplin 82 175 67 773 3 389 66 253 
Chodorõw 87 261 71 968 3598 70 354 
Koſten 92 520 76 305 3 815 74 594 
Nakel 92 910 76 627 3831 74 908 
Witaſzyee 99 432 82 006 4100 80 167 
Samter 100 740 83 084 4154 81 221 
Görchen (Mteifka . 

Görka) 102 697 84 698 4235 82 799 
Kruſchwitz 105 576 87 078 4354 85 120 
Przeworfk 107 071 88 306 4415 86 326 
Wreſchen 110 605 91 221 4561 89 175 
Matwy 112 626 92 887 4644 90 804 
Goſtyn 119 577 98 620 4931 96 409 
Janikowo 125 136 103 205 5 160 100 890 

Culmſee 167 535 138 173 6 909 135 074 
Opalenica 181 500 149 691 7485 334 
In der diesjährigen Zuckerkampagne iſt eine grundſätzliche 


und große Veränderung eingetreten. In erſter Linie iſt 
die Geſamtproduktion im Vergleich zum Vorjahre be⸗ 
trächtlich zurückgegangen. Das grundſätzliche Kontingent, das im 
Vorjahre noch mit 3076927 Quintalen berechnet wurde, beträgt 
in dieſem Jahre nur 2843066 Quintale. Ebenſo iſt in dem Pro⸗ 
duktionskontingent der einzelnen Zuckerfabriken ſtarke Rück 
RE zu verzeichnen. So erhielt z. B. die Zuckerfabrik Schwetz 

Vorjahre ein Produktionskontingent von 43 808 Quintalen, 
während dieſes Kontingent in dieſem Jahre nur 24720 Quintale 
beträgt. Auch in anderen Fabriken iſt der Rückgang ſehr erheblich, 
beſonders ſtark wohl in der Zuckerfabrik Culmſee, die in dieſem 
Jahre ein Kontingent von 167535 Quintalen zur Verarbeitung 
erhielt, während dieſes Kontingent im Vorjahre noch 225 185 
Quintale betrug. 


Die auf Grund des Chadburne⸗Planes Polen zugeſtandene 
Ausfuhrmenge wird auch in dieſem Jahre in der amtlichen; 
re er mit 2 779 908 Quintalen wie im Vorjahre an⸗ 
gegeben. 


Abgaben zum Getreideinterventionsfonds. 


Dieſer Tage iſt zwiſchen den beteiligten Warſchauer Regie⸗ 
rungsſtellen eine Einigung über die Höhe der Abgaben für Zwecke 
der Intervention am polniſchen Getreidemarkt erzielt worden. 
Im Zuſammenhang damit wird ſchon in den nächſten Tagen mit 
der Veröffentlichung einer diesbezüglichen Verordnung gerechnet. 


Sonderabgaben für Zwecke der Getreideintervention 
werden von den Zahlern der Grundſteuern ohne jede Degreſſion 
erhoben. Zuſätzliche Leiſtungen zur Gewerbeſteuer (Induſtrie⸗ 
ſteuer) vom Umſatz werden jedoch nur von beſtimmten Kategorien 
der Steuerpflichtigen in der Induſtrie erhoben werden. Die 
Schlachtſteuer, die ebenfalls in den Bereich derjenigen Abgaben 
fällt, die dem Interventionsfonds zufließen, ſoll ſo niedrig ge⸗ 
halten werden, daß ſie auf die Vertenerung der Schlachtviehpreiſe 
keinen Einfluß ausüben kann. l 


Lebhafter polniſcher Getreideexport. In der Zeit vom 17. bis 
23. Auguſt wurden nach vorläufigen polniſchen Berechnungen fol- 
gende Mengen neuen Roggens aus Polen zur Ausfuhr gebracht: 
nach Dänemark 2555 To., Belgien 7900 To., Holland 
Finnland 1900 To., Schweden 100 To., Norwegen 10000 To. ns» 
geſamt find dies 21180 To. Die nach ehe zur Ausfuhr ges 
brachten 10000 To. Roggen hat das norwegiſche Getreidemonopol 
angekauft. Weitere Abſchlüſſe ſollen mit Lieferungsterminen im 
September und Oktober getätigt worden ſein. Die erzielten Preiſe 
halten ſich nach Angabe der ſtaatlichen Getreidegeſellſchaft unter 
— Einfluß der Londoner Konferenz auf einem etwas ſtabileren 

veau. 


Landwirtſchaftliche Ausſtellungen und Meſſen in Polen. In 
Anweſenheit von Regierungsvertretern iſt dieſer Tage in Wilna 
die 3. Nordmeſſe, verbunden mit einer Flachs⸗ und Leinen ; 
ſchau eröffnet worden. — Am 1. Oktober d. J. wird in Poſen 
der 2. Allpolniſche Braugerſten markt abgehalten. — 
Die nächſte polniſche Hopfenmeſſe findet in Lublin in der 
Zeit vom 23. bis 28. September ſtatt. 


Forcierter Holzerport aus dem Wilnaer Gebiet 


Im Wilnaer Induſtrie⸗ und Handelskammerbezirk iſt ſeit eini⸗ 
ger Zeit eine Umſatzbelebung im Handel mit unbearbeiteten Höl⸗ 
zern zu beobachten. Im Vormonat wurden nach Deutſchland 740 
Tonnen Papierholz und nach anderen Ländern ebenfalls beachtliche 
Mengen dieſes Sortiments zur Ausfuhr gebracht. 

Auch in der Schnittholzbranche iſt eine leichte Belebung der 
Geſchäftstätigkeit feſtzuſtellen. An Schnittware aller Art wurden 
im Vormonat aus dem Wilnaer Hangelskammerbezirk nach England 
und Frankreich ungefähr 12000 Tonnen ausgeführt. 

Neue Aufträge ſollen in größerer Zahl eingelaufen fein; ihre 
Erledigung ſoll jedoch infolge der geringen Beſtände an den am 
meiſten verlangten Sortimenten erheblich erſchwert ſein. 


Eröffnung des Gdinger Hafens. Im Hafen von Gdingen iſt 
dieſer Tage der Freihafenbezirk in Betrieb genommen worden, 
der mit 2060 Meter Kailänge und 9 Meter Waſſertiefe größer als 
der Danziger Freihafen iſt. Der Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
Griechenland ſind beſondere Zonen zugeteilt worden. Polen er⸗ 
wartet vor allem große Baumwolleinfuhren. Bisher hatte, wie 
man weiß, Danzig große Geſchäfts möglichkeiten gerade durch feinen 
Freihafen⸗Tranſitverkehr, da in Gdingen ein Freihafen urſprüng⸗ 
lich nicht beſtand. 


London, 4. September. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mages 79, Nr. 2 mager 77, Nr. 3 75, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 78, 
Nr. 2 magere 76, Sechſer 74. Polniſche Bacons in Liverpool 80—85, 
in Hull 78—80. Die Geſamtzufuhr betrug in London in der Vor⸗ 
woche 65 488 cwi, wovon auf Polen 17 158 ewt. entfielen. Zen: 
denz ruhig, keine Veränderungen. 


8625 To., 


Ne Entwiclung der polnischen Schuhinduſtrie. 


Dr. Cr. Die zi mäßigen Angaben, die der Öffentlichkeit 
über die Arbeits⸗, Produktions⸗ und Abſatzverhältniſſe in der 
Konfektionsinduſtrie ſeit dem Anfang des laufenden Jahres Auf⸗ 
ſchluß geben, laſſen nach der überwiegenden Meinung der Preſſe 
die Schlußfolgerung zu, daß der Hö der Kriſe in dieſem 
Wirtſchaftszweig ts überſchritten, und daß in naher Zukunft 
mit einer ſich anbahnenden Hauſſebewegung zu rechnen ſei. Wäh⸗ 
rend im Jahre 1932 im Verhältnis zu 1931 die Produktionsziffern 
in der Konfektionsinduſtrie um 15 bis 20 Prozent, die Umſätze um 
25 bis 30 Prozent, die Anzahl der Arbeitsſtunden z. B. in der Be⸗ 
kleidungsinduſtrie um 60 Prozent ſanken, läßt ſich im laufenden 
Jahr keine weitere Schrumpfung der Erzeugung, des Abſatzes und 
der Preiſe beobachten. Ein günſtiges Merkmal für die Entwicklung 
der Konfunkturverhältniſſe ſtellt im allgemeinen eine ſtarke Sen⸗ 

der von dar. Im erſten Halbjahr 1933 
wurden 1669 Doppelzentner Konfektionswaren im Werte von 
4,1 Millionen Zloty eingeführt. Gegenüber 1932 ſank die mengen⸗ 
mäßige Einfuhr um 45 Prozent, die wertmäßige Zufuhr um 


53 Prozent. 

Eine onders ſtarke Minderung erfuhr der Import von 
Schuhen Polen. In den erſten 6 Monaten dieſes Jahres 
wurden 1100 Doppelzentner Schuhe im Werte von 2 Millionen 
Zloty nach Polen eingeführt. In demſelben Zeitabſchnitt des Bor⸗ 
jahres betrugen dieſe Ziffern 2000 Doppelzentner und 4,5 Millionen 
Zloty. Ungeachtet dieſer ſtarken Einengung des Schuhimports 
wird jedoch die optimiſtiſche Einſtellung zu der Entwicklung in der 
nächſten Zukunft gerade in dieſer Branche nicht geteilt. Nach wie 
vor wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß man auch in dieſem 
Jahr mit einer weiteren Verſchärfung der Kriſe rechnen müſſe. 
Begründet wird dieſe ſorgenvolle Beurteilung der Konjunktur in 
erſter Reihe mit dem ſtarken Anſchwellen der Lederpreiſe. Nach den 
Angaben des hauptſtatiſtiſchen Amtes ſtiegen die Preiſe für Leder 


wie folgt: 

Judexziffern (1929 — 100). 

1932 1983 
Januar Juni Januar Juni 
Rohes Rindleder 42 35 35 55 
Rohes Kalbleder 34 29 38 60 
Sohlenleder 61 51 48 58 
Juchtenleder x 72 65 62 60 
Dieſe Aufholung der Preife iſt insbeſondere auf die wachſende 


Ausfuhr von Leder zurückzuführen. Der Export bezifferte ſich wie 
folgt (in Tonnen): 
1. Halbjahr 1932 1. Halbjahr au 


Kalbleder friſch und geſalzen 2134 
Kalbleder in getrocknetem Zuſtande 72 304 
Rindleder friſch und geſalzen 1787 2158 


Die ſteigende Tendenz der Lederpreiſe kaun infloge der ſinken⸗ 
den Kaufkraft der Bevölkerung, ferner infolge des Kreditmangels 
und des Fehlens an Betriebskapital in der weiterverarbeitenden 
Lederinduſtrie und im Handel keine entſprechende Preisaufholung 
in der Schuhbranche nach ſich ziehen. Eine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe in der Schuhinduſtrie kann erſt mit dem allgemeinen 
Wiederaufſtieg der Konjunktur eintreten. 

Aber auch in der Struktur der polniſchen Schuhinduſtrie 
liegen tiefere Urſachen der Kriſe dieſes bedeutenden polniſchen 
Wirtſchaftszweiges. Durch die Zerſplitterung der Erzeugung, 
durch die mangelhafte Organiſation des Schuhhandels, und durch 
die Struktur der Lederwirtſchaft wird die Rentabilität der Schuh⸗ 
induſtrie ſtark beeinträchtigt. Die wenigen Großbetriebe mit 
mechaniſcher Arbeitsweiſe decken ca. 10 Prozent des Geſamtbedarfs 
Polens und beſchäftigen nur etwa 3,5 Prozent der in der Schuh⸗ 
branche tätigen Perſonen. Die Verſchiedenartigkeit der Produk⸗ 
tionsbedingungen wirkt ſich in einer weitgehenden Zerſplitterung 
in der Preisgeſtaltung aus, ſo daß die Preisnotierungen auf den 
polniſchen Binnenmärkten gänzlich voneinander abweichen. Der 
Wettkampf des Auslandes wird durch die Konkurrenz der Schuh⸗ 
betriebe untereinander weſentlich verſchärft. Den mehrmals vor⸗ 
genommenen Verſuchen, einen Zuſammenſchluß der Betriebe her⸗ 
beizuführen, blieb der Erfolg verjagt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfti“ für den 2. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

6 5 Zinsſatz der Fant Polſti beträgt 6%, der Lombard- 
atz 7è. 


Der Zloty am A. September. Danzig: Ueberweiſung 57,55 
bis 57,66, bar 57.57. 57.69, Berlin: Ueberweiſung 46,85—47,25, 
Wien: Ueberweiſung 78,92 ¼ Prag: Ueberweiſung 380,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,80, London: Ueberweiſung 28,18. 


Warſchauer Börſe vom 4. Septbr. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,70, 125,01 — 124,39. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Danzig —, Keliingtors — Spanien —, Holland 360,05. 360,95 
— 35915, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 
98,17, 23,32, — 28,02, Newport 6,17, 6.21 — 6,13, Oslo —, Paris. 
35,02, 35,11 — 34,93, Prag —, Tallin —, Riga —, Sofia —. Stock- 
Fe Re ine 172,68. 173,11 — 172.25, Wien —, Italien 47,05, 

— > 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.00. 


Berlin, 3. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,912—2,918, 
London 13,20 — 13,24, Holland 168,88—169,22, Norwegen 66,68 
bis 66,52. Schweden 68,13 - 68.27, Belgien 58,4158 54, Italien 22.03 
bis 22,07, Frankreich 16,42 16.46. S weiz 80,92—81,08, Prag 12,42 
bis 12,44, Wien 47,95—48,05, Danzig 81,62— 81,78, Warſchau 47.00 — 47, 20. 


Die Bank Polfſtki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,10 Zl., do. kl. Scheine —.— 3. 1 Pfd. Sterling 28,01 31. 
100 Schweizer Franten 172 1. 100 franz. Tranken 34,88 Ji. 
100 deutſche Mark 210,00 l., 100 Danziger Gulden 170,02 3. 
tiheh. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —.— 31., holländiſcher 
Gulden 358,50 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 5. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Node „ a 
Weizen „% „ 

Richtpreise: 

Roggen 23078: 188-13.75 | Ravs ; : . . 31.00-33.00 
zen 19.25—20.00 | Winterrübfen . 33.00—85 
male: =. » 15.00—16.00 | Belufchten . . . . 12.00—13,00 
Mahlg . 13.75—14.00 | Biltoriaerbien . . 20.00 — 22. 
afer 12.00 —12.25 olgererbſen . 22.50 — 24.50 
genmehl 65 %% . 21.00-21.50 lade Lupinen —.— 
zenmehl 65 % : 33.00-35.00 | Leiniamen . . 35.0037. 

Roggenkleie . 7.50-8.50 Speiſeka 2.25 
kleie . . .00—9.50 | blauer 53.00 — 55.00 
Meizentleie, grob 9.25—9.75 Senf. 37.00 —39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 


Roggen ... 180 to Gerſtenkleie. 30 to e — to 
Weizen . . 160 to Roggenlleie. 52 to icke — to 
Mahlgerſte . 295 to Weizenkleie. 42 to | Sonnen» 
Braugerſte. 75 to Raps... —to blumenkuchen — to 
Roggenmehl 135710 | Kartoffelflod. —to | Speiſekartoff. — to 
Weizenmehl. 256 to Blauer Mohn 2 to a 25 to 
Viktor.⸗Erbſ. — to Nudeln.. — to ichten — to 


Geſamtangebot 1324 to. 


Danziger Getreidebörſe vom A. September. Michtamtlich. 
Weizen, 130 Pfd., 12,20 —12.50, Roggen ne Braugerite 1018 
bis a aantergerhe 8.80—9,50, Hafer 7,60—8,10, Viktorigerbſen 11,50 
bis 15,30, grüne Erbſen 12,75—17,50, Roggenkleie 5,50, Weizenkleie 6,00 
bis 6,25, Rübſen 25.00 — 27,20, Raps 23,00 Blaumohn — —, Gelb- 
ſenf we G. 16 1 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe behaupten ſich auf dem jetzigen Preisſtand. Weizen 
notiert G 12,50 per 100 kg. Roggen 5 für 17 init 
G 9.00 angeboten. Durchſchnittsgerſte wird mit G 9.20 bezahlt. 

7 Bahnzufuhr - 
an Getreide, Hü ſenfrüchten und Saaten 
auf den Danziger Bahnhöfen am 2. September 1933. 

Weizen 13, Roggen 128, Gerſte 32, Hafer —. Hülſenfrüchte 14, 

Kleie und Oelkuchen 2, Saaten W Aulammen 192 e 


| von 


Die Verſorgung des Konſums mit den nötigen Schuhen wird 

einer übergroßen Anzahl Detailgeſchäfte betrieben. Die 
ſchwierige finanzielle Lage dieſer Vertriebsunternehmungen hatte 
zur Folge, daß der Bezug von den Groſſiſten meiſt aber den Schuh⸗ 
fabrikanten Iangfriftig kreditiert werden muß. 

Die Zerſplitterung und Uneinheitlichkeit der Ledererzeugung, 
die bereits vor dem Kriege die Okkupationsgebiete Polens kenn⸗ 
zeichnete, hat ſich nach dem Kriege noch weſentlich vermehrt. Neben 
Groß⸗ und Mittelbetrieben mit vorwiegend maſchineller Arbeits⸗ 
weiſe zählte die Statiſtik eine große Menge kleiner und kleinſter 
Unternehmen, die einen ausgeſprochenen handwerksmäßigen 
Charakter tragen. Die Produktion beruht zwar auf einer quan⸗ 
titativ ausreichenden Rohſtoffbaſis, ſteht jedoch qualitativ bedeutend 
der ausländiſchen nach. Die Qualität leidet unter der unzweck⸗ 
mäßigen und in techniſcher Hinſicht völlig unzureichenden Art des 
Abziehens, des Trocknens und der Konſervierung der Häute. Die 
Mehrzahl der Häute weiſen Beſchädigungen auf. Die qualitative 
Unterlegenheit der polniſchen Lederinduſtrie hat zur Folge, daß 
Polen qualitativ wertvolleres Leder importiert. Insbeſondere 
trifft das auf Sohlenleder zu. Die Handelsbilanz wird dadurch 
durchſchnittlich jährlich mit ca. 100 Millionen Ztoty belaſtet. 

Alle hier aufgezählten Faktoren, die in der Struktur der pol⸗ 
niſchen Leder⸗ und Schuhinduſtrie liegen, ſtehen ihrer Geſundung 
im Wege. Ein enger Zuſammenſchluß der Betriebe, eine An⸗ 
gleichung der Produktionsmethoden, eine Sicherung der höchſt⸗ 
möglichen Qualität wird vorausgehen müſſen, wenn die Schuh⸗ 
induftrie bei dem Wiederaufſtieg der Konjunktur den ihr im Rah⸗ 
men der Geſamtwirtſchaft Polens gebührenden Platz erringen foll. 


Die Reſte der Weltwirtſchaftskonferenz 
gehen in Trümmer. 


0 ze. 5. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die Nieber⸗ 
ländiſche Regierung hat den Zollwaffenſtillſtand von 
London gekündigt, mit der Begründung, daß die Londoner Kon⸗ 
ferenz weder zur Stabiliſierung der Währungsverhält⸗ 
a noch zum Abbau der Handelsſchranken geführt 
a 


Erweiterung der Sowjet⸗Geſchäfte in Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Am 10. September wird das Mitglied des Kollegiums des Kom⸗ 
miſſariats für Handelsangelegenheiten der Sowjetunion Brown in 
Warſchau eintreffen. Die Warſchauer Reiſe Browns hängt mit 
hochwichtigen Beſprechungen zuſammen, die bezüglich der Er⸗ 
weiterung ſowjetruſſiſcher Einkäufe in Polen durch Vermittlung 
des „Polroß“ und des „Sowpoltorg“ erfolgen werden. Zunächſt joll 
der 1 für das Jahr 1934 feſtgelegt werden, da bisher 
von den im Zweifahrsabkommen vorgeſehenen Einkäufen, nur dies 
jenigen für das laufende Jahr erſchöpft ſind. Gleichzeitig wird 
die Frage einer bedeutenden Erweiterung der Wirkſamkeit der 
eee der Sowjets in Polen zur Beſprechung ge⸗ 
angen. 1 

Die Sowjets beſchäftigen ſich ernſtlich mit dem Projekt der Er- 
richtung von zentralen Juvort⸗ und Exportlagern in Gdingen. 
Dieſe Lager hätten den Zweck, die Sowjetlager im Hamburger 
Hafen zu erſetzen. Sie würden zur Magazinierung von Fiſchen, 
Kaviar und anderen aus der Sowjetunion nach den Ländern Mit⸗ 
tel⸗ und Weſteuropas exportierten Waren dienen. Gdingen ſoll 
außerdem der Umladepunkt für die nach den Orten des nördlichen 
Rußlands importierten Waren ſein. 

In Anbetracht des erzielten Zolleinvernehmens zwiſchen Po⸗ 
len und Somjetrußland ſoll in nächſter Zeit ein Abkommen über 
die Lieferung einer größeren Quantität von ruſſiſchem Tabak an 
Polen unterzeichnet werden. Außerdem wird die Sowjetunion 
unter Vergünſtigungsbedingungen anſehnliche Pelzmengen 
nach Polen einführen. . 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
A, September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer 120⁴,˖jN¹t³ „ nennen 1 
5 Richtpreise: 

Weizen, neu, z. Berm. 19.75—20.25 Winterravs ; . 34.00-35.00 
Roggen 13.25—14.25 Fabrikkartoffeln pro 
Gerſſe 681691 kg . 14.25—14.75 e > 
Gerſte 643662 k Kg 13.25—14.25 Senf . ; . 40.00-42.00 
Roggen, neu, Blauer Mohn . 52.00-57.00 
zum Mahlen —.— Weizen ⸗ u. Noggen⸗ 
Wintergerſte — ftrob, loſe Be —.— 
Hafer 11.75—1225 Weizen- u. Roggen» 
Roggenmehl (65 /) . 20.75— 21.00 ſtroh, gepreßt 2 
Meisenmeh! (65%) . 33.50—35.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie . 8. j ftrob, loſfe —.— 
Meigentleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer- und Geriten- 
Roggenkleie . 8.00—8,50 ſt roh, gepreßt —.— 
Sommerwicke —.— U —— 
ee . . „ 24.00—25.00 eu, gepreßt —.— 
ittoriaerbien . 18.00-22.00 | Neteheu, loſe . —.— 
Blaue Lupinen — Netzeheu, gepreßt —.— 
Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumen» 
Minterrübien. . . 42,00—43.00 kuchen 46—48%, : —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 100 to, Weizen 100 to, Gerſte 45 to, Hafer 45 to, Roggen⸗ 
mehl 15 to, Roggenkleie 45 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Gerſte ſchwächer. 


Warſchau, 4. September. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
agon Warich J. alt ——, Roggen, neu 13,50 bis 
13,85, Einheitsweigen 21,00—21,50, Sammelweizen 20,50 — 21.00, 
Einheitshafer, neu 13,00 —14.00, Sammelhafer. neu 12.50 —13.00, 
Grützgerſte 14.00—15,00. Braugerſte ——, Speiſefelderbſen 22,00 
bis 24,00, Viktorigerbſen 24.002800 Winterraps 37,0039, 00, Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne der ed bis Eu 4595 
ee 7. 


gereinigt —,—, Luxus- mehl (45% 1. Sorte —.— bis 
N 00, Weisenmehl (68 % 1. Sorte — 
neu 35,00 —88, 00, ehl 2. Sorte(20 / nach Luxus- Weizenmehl) 
—.— n Weizenmehl 3. Sorte —.— 


— eu 32. 35,00, 5 
neu 18.00 — 23,00, ehl I 24.00 — 25,00, Roggenmehl II 18,00 
bis 15,00, Noggenmeß il 18.00-10.00 grobe Meinentieie 9.50--10.00, 

00, N kleie 7,50—8,00, Lein 
t a . blaue Lupin 
ane Peluſchken —.—, Wicken —.— Winterrübſen 40,00 — 42,00. 


September. Getreide · 
Station in Goldmark: Weizen, 

Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
raugerſte 186,00 — 190,00. Futter⸗ 
märk., alt 185,00 141.00, neu 123,00 


für 1000 Kg. 
178,00 —175, 00 
IS 5 „ 
nd a Eu, 
bis 130,00, Mals —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,00—31,00, Roggenmehl 20,95—21,35. 
9 1 e a in ne 
. * ie ererbien 5 
bis 15,00. Peluſchken —.—, Ackerbohnen —.—. Wicken 14.25 bis 
16,00, ee ——, Lupinen, be ——, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 15,10—15,90, Trockenſchnitzel 8,60—8,70, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13.80. loco Stettin 14.20 
Raps 310,00 — 320,00, Kartoffel 12.60—12 80. 


Geſamttendenz: beitändig. 


M für Sämereien der Firma B. Hozakomwſti, 
Thorn, vom 4. September. In den letzten Tagen Wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 120-140, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 30-100. 
Weißklee neu. Ernte 105-125, Schwedentlee 90—105, Gelbklee 85—100, 
Gelbklee in Kappen 3542, Inkarnattlee 60—70, Mundtlee 100 —120. 
Reygras hieſiger duktion 18—20, Tymothe 17—18, Serradella 
9—10, Sommerwiden 12-14, Winterwicken 4—52, Peluſchten 13—14 
Viktorigerbſen 20—22, Felderbſen 18—19, grüne Erbſen 23-2 
Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 36-40, Raps neuer Ernte 36-37 
rn 6 Sn se . gelbe 84 

Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 50-54, Weiß 
mohn 60-$5, 18, Hirſe 15—. 8 


